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Christian Kammacher 

Mariann 
E Gschicht über ne jungi Frou 
nach Ideen von Marcel Pagnol und Walter Eschler 
 
Freilichtspiel 
 
«I tue doch di hiisse Schyttleni nät für dich us em Füür 
riiche!» 

Die Tochter des Schwellenmeisters kommt aus dem Welschland nach 
Hause. Da die Mutter bei der Geburt des jüngsten Mädchens stirbt, 
übernimmt Mariann die ganze Last des Haushalts und die Erziehung 
ihrer Schwestern. Viel beschäftigt und bescheiden, ist sie der Werbung 
des jungen Genfer Feriengastes nicht gewachsen und so kommt es wie 
es kommen muss - sie wird schwanger. Lorenz meint es zwar ernst, 
aber das Schicksal will es, dass der junge Ingenieur für seine Firma 
Hals über Kopf nach Afrika muss. Er schreibt Mariann einen Brief, den 
seine Mutter aber unterschlägt, da sie mit seiner Wahl nicht 
einverstanden ist. – Lorenz verunglückt aber, und seine Eltern wähnen 
ihn tot. Als das Kind auf der Welt ist, hätten sie den kleinen Enkel auch 
gerne bei sich. Aber da beissen sie beim Schwellenmeister auf Granit. 
Erst als der totgeglaubte Sohn wieder auftaucht, findet die Geschichte 
ihr glückliches Ende.  

Neben dieser Handlung spielt sich das häusliche Ehedrama vom 
Salpetersieder und seinem Süseli ab. Frech, lustig und humorvoll wird 
die Geschichte von der Scheidung und der Wiedervereinigung des 
Salpetersieders und seinem streitbaren Süseli erzählt. 

«Das sy nu zwüü Hüüfeni Elend.» 
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Personen und ihre DarstellerInnen 
Christian Brunner, Schwellenmeister 
Jakob Galdart, Ziehsohn von Brunner 
Käthi Brunner, Tochter von Brunner 
Lisetti Brunner, Tochter von Brunner 
Mariann Brunner, Tochter von Brunner 
Meieli Brunner, Tochter von Brunner 
Vreneli Brunner, Bébe von Brunner 
Peter Pfund, Schwager von Brunner 
Süsi Müllener, Frau von Pfund 
David Gobeli, Säumer 
Rüedel Schletti, Säumer 
Emil Aegerter, Mitglied Amtsgericht 
Bratschi, Statthalter 
Hans Meier, Pfarrer 
Yvette Bertrand, Mutter von Lorenz 
André Bertrand, Vater von Lorenz 
Lorenz Bertrand, Wasserbau-Ingenieur 
Maurice, Schausteller 
Fabienne, Frau vom Schausteller 
Liliane Merian, Kurgast 
Jacques Merian, Kurgast 
Luzi Brunner, Schwester von Brunner 
Wäscherin  
Bauernbube  
Bauernbube  
Fritz, Junger Bursche 
Fündel, Taglöhner, Peters Bruder 
Emil Schläppi, Portier 
Kutscher  
Sepp Wiederkehr, Pöstler 
Robert, junger Dorfschmied 
Roger, Kellner im Kurhaus 
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Rösi Fridig, Serviertochter 
Samuel, junger Bursche 
Gobeli, Wirt 
Bauernbursche  
Bäuerlein, Einzelgänger 
Taglöhner, Einzelgänger 
Taglöhner, Einzelgänger 
Gottfridi, Knabe 
Greti, Mädchen 
Hans, Knabe 
Heidi, Mädchen 
Madam Leith, weltgereiste Dame 
Fräulein Vetsch, Kurgast 
Herr Zellweger, Hochstapler 
Kurgast ♀  
Kurgast ♀  
Kurgast ♀  
Kurgast ♂  
Kurgast ♀  
Kurgast ♂  
Kurgast ♀  
Kurgast ♂  
Kurgast ♀  
Kurgast ♀, Tochter 
Kurgast ♂  
Bäuerin  
Bauer  
Bäuerin  
Bauer  
Handwerker, Knabe 
Handwerkerin, Mädchen 
Adrian, Bauernsohn 
Bauernmädchen  
Ruedi, Bäcker 
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Handwerkerin, Mädchen 
Kurgast ♀  
Kurgast ♂  
Alma, junge Bauerntochter 
Miggel, junger Bauernsohn 
Niklaus, junger Bauernsohn 
Steffi, junge Tochter 
Alfred, junger Bursche 
Olga, junges Mädchen 
Bauer  
Bauer  
Zigeunerin  
Zigeuner  
Zigeuner, Knabe 
Zigeuner, Mädchen  
Berta Zurbrügg, Kräutersammlerin 
Walter Zurbrügg, Kräutersammler 
Bethli, ihre Tochter  
Lini, ihre Tochter 
Paul, ihr Sohn 
Hans Buchs, Küffer 
Bäuerin  
Bauernbube  
Bauernmädchen  
Bäuerin  
Bauernbube  
Bauer  
Serviertochter  
Serviertochter  
Marktfahrerin, Korbwaren 
Marktfahrerin, Glocken 
Marktfahrerin, Glocken 
Marktfahrerin, Tabakwaren 
Bäuerin  
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Bäuerin  
Bauer  
Bauernbube  

 
 
 
 

Ort:  an der Lenk im Obersimmental 

Zeit:  1913/ 1914 
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Erster Akt 

1. Szene 

Es ist ein schöner Maivormittag 
Vetsch sitzt im Gartenrestaurant des „Löwen“ an 
einem Tisch, hat eine Limonade vor sich und liest 
eine Zeitung. 
Mme Leith sitzt an einm anderen Tisch, ist in ein 
Buch vertieft, hat ein Glas Limonade vor sich. 
Rösi serviert von der Gaststube aus die Gäste im 
Garten. 
Bauer + Bauernknabe tragen einige Zaunpfähle und 
einen Schlegel  das Oeygässli hinauf. 
Kurgast♀ + Kurgast♂ spazieren auf der Strasse. 
Beide treten in die Gartenwirtschaft und setzen sich 
an einen Tisch.  
Mariann sitzt auf einer kleinen Bank vor ihrem 
Haus, wiegt ein Bébé, sein Schwesterchen Vreneli, 
auf den Armen. Sie hat ihm soeben den Schoppen 
gegeben. 
Auf einem Nebenschauplatz spielen Dorfkinder 
„Stöckeln“. Alle Kinder spielen mit. 
Pöstler verträgt die Briefpost in die Häuser. 
Luzi + Wäscherin kommen aus dem Löwen, tragen 
einen Wäschekorb mit schmutziger Wäsche, begin-
nen auf demWaschplatz Wäsche zu machen. 
Es geht eine Bauernfrau mit 2 Kindern durch die 
Szene.  
Küffer stösst einen Zweiräder Handkarren beladen 
über die Strasse. Er lässt den Karren stehen und setzt 
sich vor der Wirtschaft an einen Tisch. 
Kurgast♀ +Kurgast♂ spazieren über die Strasse.  
Reges Dorfleben. 
Peter Pfund kommt, bleibt stehen. 
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Mariann zu Vreneli. Gäll es isch schad, dass üüs Mueti nät meh 
gseht, wi du es Härzigs bischt. Steht auf. Aber jitz 
muesch glych ga schlafe. I muess de Mannevölcher ga 
Zabe bringe. Will mit Vreneli ins Haus. 

Peter Pfund zu Mariann. We mier esoe schöe gchüderlet wurdi, 
teet ich uf der Stell yschlafe. 

Mariann dreht sich verdutzt um. Sie ist nicht gerade erfreut 
Peter zu sehen. Jaa, was wosch de duu by üüs, Vetter? 

Peter Pfund Wiesoe? Was söllt i by nuch wele? 
Mariann Esoe wien ich diich bchenne chunsch du nät vergäbe zu 

Vater. 
Peter Pfund stellt sich geschäftig an. Ja wiischt, i bruchti Hilf vo 

mene gwaglete Mannevolch, für ne difisili Mission z 
miischtere, u da han ich a Chrischte gsinet. 

Mariann hat ihn schon durchschaut, spricht ihn kurzwortig 
an. Der Ätti isch net der Rächt für dyni difisili Mission 
z miischtere. Frag du gschyder der Fündel, där isch 
stercher u gröeser u het meh Zyt. 

Peter Pfund überlegt kurz. Du chönntisch nu rächt ha! Wiischt wan 
er umha ischt? 
David und Rüedel kommen mit ihren beladenen 
Saumtieren vom Rawyl her über die Strasse. Binden 
dort ihre Tiere an die Pflöcke und basten ab. Tragen 
anschliessend die Waren weg. 
Rösi serviert die Gäste. 

Mariann Er isch hüt dem Ätti u dem Kobi ga hälfe. Sie sy ar 
Schweli im Iffigbach. Wend wosch, cha mu öppis z 
wüsse tue. 

Peter Pfund Das wee nät schlächt! Säg ihm: I warti mu hine churz 
vor em Ynachte uf em Märitplatz bym Brunne. 
Verabschiedet sich wie ein Kavalier, hebt den Hut. U 
jitz, sei gegrüesst du schöne Maid! Hahaha! U tue ging 
wien ich o sötti! 
Peter Pfund geht über die Strasse in die Wirtschaft. 
Setzt sich an einen Tisch. Grüsst. 
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Mariann geht mit abschätziger Geste mit dem Kind 
ins Haus. 
Küffer hat bezahlt, steht auf, geht durch das Oey-
Gässli und stösst seinen Karren. 
Kurgast♀ + Kurgast♂ spazieren über die Strasse und 
setzten sich in der Gartenwirtschaft an einenTisch.  
Rösi geht zu Peter, er bestellt. Sie holt in der Wirt-
schaft einen grossen Bätzi und serviert ihn. 

 
2. Szene 

Vor Schwellenmeisters Haus und auf der Strasse. 
Käthi und Lisetti rennen im selben Moment, da 
Mariann ins Haus geht, mit einem leeren Weiden-
korb aus dem Haus. 

Lisetti Schryss doch nät esoe veruckt! I uberflüge ja fascht! 
Käthi mit dem Korb vor das Haus. Du chasch de d Schyttleni 

sälber tische, wend nuch lang tumm tuescht. 
Lisetti I ha scho geschter müesse u du hesch nüt gmacht! 
Käthi füllt den Korb mit Holzscheitern. Waas? I ha dech 

müesse hälfe Boheni setze! Das isch de viel 
lengwyliger! Chumm jitz u hilf! 
Die beiden streiten miteinander. Lisetti ist umge-
fallen. 

Käthi Soe du fuli Trucke! Chumm hilf mer trage! 
Mariann kommt in dem Moment mit dem Esskorb aus dem 

Haus und ermahnt die Geschwister. Höret uuf 
zangge! We dier zangget, su git’s e ki schöeni 
Holztischete. 
Lisetti ist widerwillig aufgestanden, hat einen 
Korbhenkel ergriffen; beide tragen jetzt den Korb zur 
Holzbeige und beginnen gemeinsam zu arbeiten. 

Mariann ermahnt die Schwestern. Syt liebi zäme! I gah dem 
Ätti ga Zabe bringe. U weder dry Chörb Schyttleni 
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tischet hiit, chönnter i d Chuchi. I ha jedem es Glas 
Sirup zwäg gmacht. 
Mariann lächelt und geht ab. 

Greti rennt zu Lisetti und Käthi. Wärum chunnsch nät cho 
gvätterle? 

Lisetti schaut kurz zu Greti, arbeitet wie verrückt mit der 
Schwester. I ha jetz kii Zyt. Gang! - We wer fertig sy, 
uberchumen ich u ds Käthi drum nuch es Sirup. 

Greti schaut verdutzt die beiden an. I uberchume drum vo 
mym Mueti och es Sirüpi! Lälälä! 
Käthi und Lisetti füllen schnell den letzten Korb, 
lassen ihn liegen und rennen ins Haus. 
Mariann geht das Oeygässli herunter auf die Strasse. 
Dort trifft sie auf David und Rüedel mit den 
Maultieren. 

 
3. Szene 

Rüedel will mit einem Kessel am Brunnen Wasser holen. 
Salü Marianni! Los hurtig! 

Mariann bleibt stehen Grüess diich! Ihr chömet dech grad vom 
Wallis! Isch alls guet gange? 
David kommt dazu. 

Rüedel Hüt isch nu gange. Aber vorgöschter het’s mu ki Gattig 
gee. 

Mariann glaubt ihm nicht. Was isch de loes gsy? 
Rüedel prahlt. Wier beed sy vorgöschter i aller Herrgottfrüehi 

z düruehi. U wi wyter uechi, dass wer choe sy, desto 
chelter isch worde. U gäge Rawyl uechi hi wer vur 
Chelti u Gstabigi schiergar net me chöne luufe. Es isch 
alls stiipickelhert gfroere gsy! - Es isch sövel chalt 
worde, dass nus bym Rede ds Wort im Muul gfröert 
het! Wier hii en andere lut müesse i d Ohre brüele, für 
nus verstendlich z mache. 
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Mariann hilft mit. Was du nät siischt. 
David hilft prahlen. Das isch nu lang net alls. Wo d Mülteni 

vor Gstabigi u Steckgrindigi net meh hii fürersch wele, 
het alls Chüderle u Flueche nüt meh aabtriit. Üser Wort 
sy z lyberment erfroere, eb sie bym Tier aachoe sy. 
Esoe öppis chasch du der gar nät vorstelle. We mu’s 
nät sälber erläbt hett... 

Mariann lacht herzlich. Iehr syt zwee sälte Gschpassvegla! 
Rüedel geht zum Brunnen, holt Wasser, geht 
anschliessend zurück zu den Saumtieren. 

David nähert sich Mariann zutraulich. Aber säg Marianni, 
Gspass apartig! I teeti dier gäre e chly meh vo enet dem 
Rawyl brichte. Hettisch Zyt hine? 

Mariann zögert. Wiisch, i wiis nät! I muess jitz dem Ätti ga ds 
Zabe bringe. Lässt David stehen. Adieu! 
David schaut ihr enttäuscht nach. 
Portier fährt mit einem Zweispänner-Schesli mit 2 
Kurgästen und Koffern durch die Szene. 

Rüedel ist ungeduldig. Soe chumm jitz cho abbaschte! Die 
wott ja sowiesoe nüt vo dier wüsse! 
Kurgäste betreten die Gartenwirtschaft, setzen sich an 
einen Tisch. Rösi serviert die neuen Gäste. 

David geht zurück zu seinem Maultier. Wiisch d 
Wybervölcher säge halt mengisch nii u miine de glych 
ja. – Wend grad dewäg glechig ufgischt, chasch ds 
Wybe vergässe! 

Rüedel hat die Aussage auf sich bezogen. I wott ja nu gar e 
kiini, dii choschte nume e Huufe Gäld! U das chan ich 
jitze grad nu sälber guet bruche. Ungeduldig. Soe 
mach jitze! Wier wi enanderna fertig mache u di Tieri i 
Stall stele! I muess nuch i Löie, der Peter wott schynts 
öppis va mer. U da derzue bruuchen ich kiis 
Wybervolch. 

David Ds Marianni we imel e rächti Frou! - Du wiischt gar 
net, was du vergilapisch mit dyr Suufery! 
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Rüedel hat für diese Aussage kein Verständnis. Die schoe! 
Aber es settig flotts Miitschi wott doch e kii Söömer, 
wo nach Eselsmiischt steecht! Die chascht der us em 
Hout schlaa! 
Zellweger über die Strasse, bleibt vor dem Löwen 
stehen, dann zielgerichtet an einen Tisch in der 
Gartenwirtschaft. Rösi serviert. 

David denkt ganz anders. Da wii mer de nu gugge! 
Black 

 
4. Szene 

Auf dem Bachdamm. 
Von fern her hört man ein Hornsignal. Kurz darauf 
drei Sprengschüsse und verängstigtes Vogelge-
zwitscher in der Luft. 
Rüedel und David haben ihre Waren deponiert und 
gehen anschliessend mit ihren Tieren ab. 

Mariann kommt über die Böschung gelaufen. Stellt ihren Korb 
ab und deckt den improvisierten Tisch. Sie ruft zum 
Essen. Uhuuu! Uhuu! Ds Zabe isch parat! Uhuu! 

Laurent rennt  erschrocken auf den Damm. In der einen Hand 
hält er eine Fischrute. Vous m’avez fait peur! Haben sie 
miich erschreckt! 

Mariann dreht sich um. Wärum, hiiter es schlächts Gwüsse? 
Laurent etwas verlegen. Fängt sich jedoch schnell auf. Geht 

auf sie zu. Nein, pas du tout... ou bien, oui un peu 
quand même. Ici, fischen ist... verboten. Mais, vous 
n’allez pas me dénoncer. Ou bien?? 

Mariann heiter, fröhlich. Bruuchet e kii Angscht z ha! I bringe 
üsne Mannevölcher nume ds Ässe. Sie sy da obna im 
Grabe am Schwellene. De gahn ich umhi. 

Laurent betrachtet das Mädchen wohlgefällig. Vous habitez 
dans ce village? Dann könnten Sie ja mit mir auf 
meinem neuen Motorrad mitfahren. – si vous voulez. 
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Mariann wird überrascht. Nii! Merci! Da hetti der Ätti ky Früüd 
drande. 

Laurent selbstsicher, lacht. Lui sûrement pas, aber vielleicht 
Sie! Est-ce que vous êtes schon einmal auf einem 
Motorrad gefahren? 

Mariann wird unsicher, schüttelt den Kopf. Nii, nu nie. 
Laurent lässig, salopp. Je vous dis, c’est formidable. Etwas 

Modernes. Ich warte Ihnen dort unten. 
Mariann hat auf einmal Angst. Nii, i glube’s net. We miich 

öpper teeti gseh! Überhuupt! I bchenne öch ja gar nüt! 
Laurent freundschaftlich offen. Je m’appelle Laurent Bertrand 

und ich wohne im Moment auch im Dorf. 
Roger geht zufällig als Pilze- und Kräutersammler über den 

Damm. Er sieht die beiden, wobei er Laurent bestens 
kennt. Ah! Bonjour Laurent, comment vas-tu? 

Laurent reagiert blitzschnell. Oh merci bien, et toi-même? Zu 
Mariann. Darf ich vorstellen: Monsieur Roger. Er 
arbeitet im Hotel oben als Kellner. Nous nous 
connaissons de Genève. Et voici Mademoiselle... 

Mariann sichtlich nervös. Brunner. 
Roger macht einen Bückling. Enchanté! Ravi de vous 

connaître. 
Laurent ergreift sofort wieder das Zepter. Je ferai de mon 

mieux!!! 
Roger macht eine überfreundliche Geste zu 
Marianne und rennt weg.. 

Laurent Salut Roger, à ce soir! 
Laurent fragt. Et maintenant? Fahren Sie mit mir ins Dorf? 
Mariann dreht sich um. Janu, jitz wyss ich wenigschtens, dass 

er e Feriegascht im Bad obna syt! - Aber iehr müesst 
nuch de kiinner lätze Gedanke mache. I gah de mit 
süttig junge Herre net uus! 

Laurent Qu’y a-t-il de mal, wenn ein junger Mann ein Mädchen 
nach Hause führt, das ihm gefällt. Et vous êtes une 
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ravissante jeune fille. Aber das haben euch andere 
Männer auch schon gesagt. 

Mariann I ha jitz kii Zyt meh für süttig Dummhiite! Der Ätti 
chunnt ubere Damm! Gaht! Adieu! Gaht! 

Laurent Oui, oui, je m’en vais. Ich will Ihnen keine Unannehm-
lichkeiten machen! Mais, je vous attendrai quand 
même ...beim Motorrad… Adieu! Er hat die Fischrute 
eingezogen, rennt fröhlich davon. 
Mariann ist sehr nervös, späht nach dem Vater, hat 
Angst, dass er den Burschen gesehen hat. 
 
5. Szene 

Jakob und Brunner treten an den improvisierten 
Tisch auf dem Bachdamm. 

Jakob Grüess di Marianni. 
Mariann Grüess di Jakob. 

Brunner schaut auf den gedeckten Tisch, ist 
überrascht, lächelt. krempelt die Ärmel hoch, setzt 
sich auf einen Stein zu Tisch und beginnt zu 
schöpfen. Jakob tut ebenso. 

Brunner Isch hüt Sunntig, dass wier esoe ne vürnehma 
Zabetisch hii? 

Mariann Nii, i ha doch hüt Geburtstag, u da han ich für üüs alli 
es bessers Meelti gchochet. U jitz wünsche i nuch e 
Gueta! 

Brunner Merci! – Ja, hesch du naadischt hüt Geburtstag? 
Mariann Ja Ätti, es isch doch der 12. Meie. 
Brunner verwundert. Da han ich nüt dra gsinnet. 
Jakob bedauert. Wen ich daas gwüsst hetti! 
Brunner lacht mit vollem Munde. I sinne net a süttiga Züg. 

Aber ich gratuliere dier jitz glych zu dym Geburtstag. 
Jakob steht auf, gibt ihr die Hand. I tue der och gratuliere zu 

dym Geburtstag u wünsche der alls Gueta! 
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Bäcker geht mit Brothutte über die Strasse in die 
Wirtschaft, dann kommt er in die Gartenwirtschaft 
und setzt sich an den langen Tisch. Stellt Hutte neben 
sich. Rösi serviert ihn. 

Mariann ist etwas aufgeregt, schaut über den Dammweg, dann 
schnell. Aber jitz muess ich gah, di Chlyne warte o uf 
ds Zabe. Adieu. 
Jakob ist wie angewurzelt stehen geblieben. 

Mariann I ha der nu fascht vergässe z säge: Der Peter warti de 
dem Fündel na der Arbiit uf em Märitplatz bym Brune. 
Siisch ihm’s de! Er müessi ne öppis Wichtigs frage. – 
Also u jitz muess ich gah. Sie rennt über den Damm 
davon. 
Vetsch bezahlt, steht auf, spaziert über die Strasse. 

Brunner Chumm jitz zueha u iss! 
Jakob Jitz hiit iehr der Geburtstag vom Marianni vergässe? 

Als Vater, - wie chamu och! 
Brunner Was sinnischt! I ha nume nüt derglyche taa. Aber i ha 

dem Chopard uf Genf Gäld gschickt, er sölli für ds 
Marianni ga nes Hüeteli chufe. Es hübsches, liechts, 
farbigs Hüeteli mit Blueme u allergattig Zügs drufe, 
soll er mer bsorge, ha mu gschribe. 

Jakob Jaa, esoe nes Hüeti isch es schöes Gschenk für ds 
Marianni, u moere isch Lenggermärit u ubermoere 
Sunntig. 
Man hört ein Motorrad von weitem. 

Brunner Es het’s verdienet. Es isch es gfreuts Miitschi, das 
vergissen ich nät esoe gschwind. I gibe mus de 
dehiime. Wend wosch, chasch hine zu mene Glas Wy 
choe. - Wiischt, ich hetti doch och gäre e Bueb welle, 
iina, wo miich emal als Schwellimiischter chönnti 
ersetzte. Aber druf ahi sy nu vier Miitscheni choe, es 
het iifach kii Bueb welle gee. U d Familie isch ging 
gröesser worde, un ich mit mym chlyne Löhndi ha dene 
Huufe Müler schier nät meh gnueg zuechi bracht. Steht 
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auf, macht ein, zwei Schritte und setzt sich wieder. 
Wo ds Marianni sägsi gsy isch, sy Feriegescht, wo 
dend im Bad obna kuret hii, zu myr Frou selig choe. 
Sie hii sälber kiiner Chind gha. U die Frou u är hii e 
süttigi Früd a däm Marianni gha, dass sie’s grad hette 
wele mit sich neh. – Wier, d Mueter un ich, hi gsinnet, 
das wee vlicht e kii schlächta Platz by där Frou.- Äbe, 
Chopard hii sie ghiisse. Sie het nus erzellt, ihra Ma 
hiigi z Genf e groessi Fabrik u sie wohni i mene 
groesse Huus mit Agstellte u da chönnti ds Marianni 
gäbi läbe. Sie wette’s de o nuch schuele u ihm di 
moderne Maniere bybringe. – U due sy d Mueter un ich 
rätig worde u hi ds Marianni där Frou i d Obhuet ge. - 
Wo’s isch sächzächni worde, isch di Frou Choppard 
unerwartet gstorbe u ds Marianni isch umhi zu üüs 
hime choe. – Jitze, wo üsi Mueter o nät meh da ischt, 
wil sie ar Chindbetti vom Vreneli het müesse stärbe, 
wüssti ich nät, was ich meechi ohni ihns! – Du glubsch 
es net, i ha’s chuum meh gchennt u kiis Wort verstande 
vo däm, was gsiiht het. Aber es het mer iifach es 
Müntschi ge u dernaa het’s di ganzi Rasselbande 
gwäsche u gstrehlt, grad esoe wie sy Mueter... 

Jakob Das isch ja chuum zum gluube, es isch ds bescht 
Miitschi wyt u... 

Brunner Red mer net dervaa! Es isch für miich e Engel. Wiischt 
Kobi, ich ha’s jitz grad esoe gäre wie ne Bueb. 

Jakob Aber we’s sötti hürate, de verliereter`s de glych umhi. 
Brunner Red mer net vo süttigem! Das macht mier jitz scho 

Himelangscht. 
Jakob Oder es müessti iina hürate, wo üüsi Arbiit kennt, wo 

ds Huus i euer Neechi hetti. 
Brunner stutzt. Ja, miinscht oppe diich? 
Jakob wird verlegen. Ich wurdi scho wele! Aber ob äs wetti? 
Brunner Mier wee das am End nuch gliich. U du wescht als 

Maa vo mir Tächter glych nuch es bizzi my Bueb. - 
Aber äbe, sie isch halt wie ne Prinzässin. Sie redt esoe 
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wi di Mehbessere, macht d Huushaltig wi ne groessi, 
gugget zu de Chlyne als we`s d Mueter wee, schnyderet 
u nehit ds Gwand für d Schweschteri u für sich d Röck 
u Blusi. Wiischt, im Grund gnoe ghöert sie nät zu üüs. 
– We da esoe ne Prinz chunnt? 

Jakob Vo däne git’s gottlob afe net meh grad e Huufe! Aber 
wüsse tuet mu nüt Gnaus! Es chönnti ja e Gstudierta 
oder schüscht es höeis Tier underiinischt uftouche. – 
Wurdet iehr emal mitera rede? 

Brunner überrascht. Ich? - Nii! I tue doch di hiisse Schyttleni 
nät für diich us em Füür riiche. Tue doch du! 

Jakob windet sich. I sorge miich, sie sägi nii. 
Bäcker hat bezahlt, geht aus der Gartenwirtschaft. 

Brunner überlegt lange, während er isst, setzt ein-, zweimal 
zum Sprechen an. Wiischt Jakob, tu teetisch mir o 
passe. Aber allem vorab wott ich my Tächter nät 
verliere. Ich will der hälfe su guet, dass ich das cha. 
Beide essen ohne ein Wort zu sprechen. 

Jakob Wüsster... I ha’s o gwüsst… 
Brunner hat sich verschluckt, hustet. 

Jakob …dass sie Geburtstag het. – Vur emene Jahr isch sie 
am 12. Meie zwenzg worde. U jitz han i grächnet, dass 
sie hür am 12. inuzwenzg würd. 

Brunner hänselt. Du hesch ja es uhiimlichs Gedächnis! 
Jakob U hüür hiit iehr ihra e Huet gchuuft, un ich e 

Handtäsche! 
Brunner Zum Kommissiöndle? 
Jakob aufgestellt. Was sinneter och! Nii, nii, iini für ga z 

spaziere oder für ds Lenggermärit oder och für z 
Predig, han ich gsinnet. 

Brunner wundert sich. Ja z Donnder, wi gseeht si de uus? 
Jakob springt von seinem Sitz auf, nimmt seinen 
Sack und zieht voller Stolz eine verschnürte Glitzer-
Schachtel heraus. 
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Brunner betrachtet die Schachtel voller Bewunderung. E 
vürnehmi Trucke! Das muess e groessi Täsche sy. 
Gisch du die hine der Mariann? 

Jakob packt die Schachtel wieder in seinen Sack. I ha 
gsinnet, wier mache das andersch. I frage sa zerscht, ob 
sie more mit mier uber e Märit chömi. U de würd sie 
mer nii säge. 

Brunner beginnt das Essgeschirr zusammenzuräumen. 
Schlagfertig. Du chöntischt Rächt ha. 

Jakob Guet, u derna gäbet iehr ihra der Huet, u där macht sa 
esoe gluschtig, dass sie mit ihm z Märit wott. 

Brunner Du gsehsch das exakt rächt. 
Jakob U z löscht giben ich ihra die Trucke mit der Täsche. U 

die isch och für z Märit. U de cha sie net meh nii säge. 
Brunner Du hesch das usgeziichnet u gschyd ygfädlet Kobi! U 

more isch erscht nuch Tanz am Lenggermärit. 
Jakob plötzlich zweifelt er an sich selbst. U we sie de nät mit 

mer chunnt? 
Brunner Stell der vor, win ich denzumal, by myr Frou selig, ha 

Angscht gha. Du muescht era zerscht es Glas Fendant 
ge. Es giiht de ringer. I ha’s och esoe gmacht. 
Brunner und Jakob räumen den „Tisch“ ab. Brunner 
nimmt den Korb. Beide gehen über den Bachdamm 
ab. 
 
Black 

 
6. Szene 

Oeygässli-Abzweigung 
Vor dem Löwen setzen sich zwei Bauern an den 
langen Tisch an der Hausfront. Rösi serviert sie. 
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Lorenz fährt mit Mariann auf dem Sozius Motorrad, 
über die Strasse, hält an, bleibt aber sitzen. Mariann 
steigt vom Motorrad. Glättet ihr zerzaustes Haar. 

Laurent Können wir uns heute Abend noch treffen? Je voudrais 
bien parler encore un peu avec vous. Sie sind nicht so wie 
andere Mädchen. 

Mariann ängstlich. U we mu üüs de gseeht? I gluube nät, won 
ich cha choe. 

Laurent Ou alors demain. Da sei ja hier im Dorf Warenmarkt, 
et Roger m’a dit que toutes les filles du village viennent 
au „Löwen“ pour danser. Sie kommen doch auch, n’est-
ce pas? 

Mariann Uuh das giiht gar net! Stellet nuch vor, was wurdi der 
Ätti säge, wen ich inzig id d Würtschaft giengi. 

Laurent In diesem Fall, venez donc avec votre père ou 
quelqu’un d’autre, am Nachmittag in die Gartenlaube. Il 
y aura Roger pour faire le service. Vous le connaissez, 
et puis, qui sait, vielleicht müssen sie einmal auf die 
Toilette gehen, oder sonst wohin – par hasard. Und 
dann könnten wir uns doch treffen. 

Mariann wird immer unsicherer. Das müesst dier euch us em 
Hout schlaa. Mit dem Aetti! Nii, das giiht nät. 
Zellweger hat bezahlt und geht ab. 
Die Bauern haben bezahlt, ab. - Kurgäste haben 
bezahlt, verlassen das Restaurant. - Rösi beginnt die 
Tische abzuräumen und geht in den Löwen. 

Laurent macht einen weiteren Versuch. Wissen Sie was? Je 
donnerai une lettre pour vous à Roger, ou alors ich 
warte morgen Abend beim Pfarrhaus auf Sie. Da sieht 
uns niemand. 

Mariann etwas verlegen. I wetti scho, aber i wiis nät... 
Mariann dreht sich ab, schaut und winkt ihm kurz. 
Geht hinter dem Löwen nach Hause. Laurent winkt 
zurück. Schaut ihr lange nach. Dann wendet er das 
Motorrad, startet den Motor und fährt weg. 
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7. Szene 

Beim Brunnen am Märitplatz nach Feierabend. 
Peter Pfund Chunnt ächt där Schlufi? Es isch ging ds glycha, we 

mu öpper bruchti, su la sie iim im Stich. 
 Auftritt Fündel. 
Peter Pfund I ha scho gmiint du chömisch nät! Sie hiigi der nüt 

gsiit. 
Fündel stellt sich breitspurig vor Peter auf. Was hesch imel e 

so grüsselich Wichtigs? 
Peter Pfund macht umständliche Gestik. Das isch äbe eso ne 

Gschicht! U de nuch e ganz e difisili... Du wiischt, ds 
Süseli isch nüt meh by mer, un ich mangleti’s doch 
umhi ga zue mer z riiche. Das lieb, lieb Süseli. 

Fündel Soe! I ha nu nüt süttigs vernoe. Wiesoe isch de furt? 
Peter Pfund Oh, das isch e lengi u bewegti Gschicht. 
Fündel Soe. 
Peter Pfund Wiischt, ds Süseli het äbe mengisch da esoe Flouse. Un 

ich bi gwüss o net grad ging der Zartischt. U du 
wiischt, wier wohne wyt nebenuus u gwüss wäger net 
oppa chüniglich. 

Fündel belustigt. Eehe! 
Peter Pfund Item.- All das het dem Süseli dä Winter plötzlich uf ds 

Gmüet gschlage. Es isch afe ulydigs – u hässigs u 
zlöscht sugar giftigs worde.- U eines schönen Tages 
isch es furt u wäg gsy. 

Fündel Also druusglüffe. 
Peter Pfund Jawoll. Ohni Bhüetgott furt u wäg. – Janu han ich 

gsinet, nachilufe tuen i der net. Du nimmscht de scho 
umhi Vernunft a – u chunnscht rüewmüetigs hiime. 

Fündel Aber es isch nät choe. 
Peter Pfund wird verlegen. Ä-ä – Es sy Wuchi u Wuchi vergange – 

un ich ha vergäbe gwartet – u ghoffet – blanget. 
Fündel U du bischt pickelherta blibe! 
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Peter Pfund Äbe nät, äbe nät. Won ich afangs Merze d Gwüsshiit 
ha gha, dass es i syr elterliche Huse wohnt, han ich kiis 
Blybe meh ghäbe. I ha d Schueh gsalbet u bi uf d Riis 
für es i aller Liebi u Güeti ga hiime z riiche. 

Fündel Ooo! 
Peter Pfund Ja bygoscht, i bi ga walfahre. 
Fündel U ga bitti-bätti mache. 
Peter Pfund Jawoll. Aber i bi schlächt aachoe. – Süsi isch 

iigehöütigs gsy – u het u het mer net wele i Chomet 
schlüüffe. 

Fündel Oh sooe. 
Peter Pfund Es chömi net ender umhi zrugg, bis ich ihm e astendigi 

Bhusig chöni biete, het’s mer gsiit, u miich 
uverrichteter Dinge umhi hiime gschickt. 

Fündel U du bisch jitz uf der Wohnigssuechi? 
Peter Pfund begehrt auf, höhnt. Net grad schier. Aber i wott mit dr 

brichte u diich um Rat frage, wien ich das Süseli umhi 
chönnti hiimeriiche. 

Fündel überlegt, dann bestimmt. Du müesstisch dem Süsi 
emal der Miischter ziige u das ugfölgig Wybervolch 
sofort u ohni Pardong ga riiche. 

Peter Pfund etwas hilflos. Jawoll, der Miischter ziige. Aber der 
Rüedel un ich bringe ds Süseli nät iinzig i Ustagwald 
uehi. Du bruchtisch nus cho z hälfe. 

Fündel I wiis de nät! Zum iinte müessti mu däm Wybervolch 
der Miischter ziige, u we’s Lätz giiht, chönnte wer 
nuch Malesche uberchoe. 

Peter Pfund versucht ihn zu überzeugen. Los, du muescht das net 
vergäbe mache. Chumm hilf nus. 

Fündel zögert, dann beginnt er zu lachen. Wend miinscht? Ja 
nu, de chumen ich! - Das würd mer es Fahri ge! 

Peter Pfund Soe u jitz wie wier uf üüsa töüfgryfenda Endschiid nu 
es Glesi ga gnehmige. 
Beide gehen vom Brunnen weg in den Löwen. 
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8. Szene 

Küche des Schwellenmeisters. 
In der Mitte ein langer dunkler Holztisch, dahinter 
drei Stühle, an der Schmalseite je ein Stuhl. In der 
linken hinteren Ecke ein schwarzer angedeuteter 
Holzherd. Dahinter ein Aufgang in den 1. Stock 
angedeutet. Eine Türe in der hinteren Wand. 
Mariann sitzt auf einem Stuhl und gibt Vreneli den 
Abendschoppen. Meieli sitzt neben Mariann, flickt 
mit einer Strumpfkugel an einem Socken. 

Mariann I ha miich gschyniert, wo ich uf sym Töff gsässe bi. 
Meieli Wärum de? 
Mariann Da chasch diich ja niena häbe! Es isch als esoe glechig 

gange, d Zuunstüdleni sy nume esoe verbygflitzt, un 
ich ha müesse d Ouge zuetue, dass mer ds Ougewasser 
net uber ds Gsicht aha glofe ischt. U derzue han i miich 
a ihm ganz fescht müesse spanne, dass ich nät ab em 
Töff ghiit bi. – Aber es isch wunderbar gsy! 

Meieli Neugierig. Ja, a was hesch diich de ghäbe? 
Mariann geheimnisvoll. I ha doch kii Weli gha... a ihm 

natürlich! 
Meieli Marianni! – we das der Ätti wüssti! 
Mariann Du muesch ihm’s ja nät säge. 
Meieli Das scho nät. Du bischt ja einuzwenzg.- Du, das wee es 

Wunder! We där diich teeti hürate! 
Mariann nichts sagend, ausweichend. Ach waas. 

Käthi und Lisetti rennen zur Tür herein. 
Lisetti Der Ätti… 
Käthi …u der Kobi sy da. 
Meieli wird aufgeregt, steht auf, streicht sich ihre Haare 

zurecht. Oh! Der Kobi? 
Mariann ist mit Vreneli auf dem Arm aufgestanden und 

spricht Meieli an. Chumm tue mer ds Vreneli i ds Bett, 
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es schlaft scho halb. - U iehr zwöü gaht d Schueh ga 
abzieh u tüet d Hend wäsche. 
Beide kleinen Schwestern gehen hinaus. 
Brunner und Jakob treten ein. 

Meieli hat Vreneli auf die Arme genommen. Gueten Abe, 
Jakob. 

Jakob Gueten Abe. 
Brunner zu Mariann. Er wott diich öppis frage. 
Jakob lacht verlegen. Vilicht wott sie ja gar nät. 
Mariann Was söll i net welle? 
Brunner Säg er es doch, du Angschthase. 
Meieli Isch es öppis, wo mu sich muess ufrege? 
Brunner winkt ab. Äch wohar! Er wott sa ylade mit ihm a 

Lenggermärit z gah. 
Jakob U da han ich äbe gsinnet. I ha dyne Vater scho gfragt, 

ob är ächt yverstande sygi. Wier chönnte emal, we du 
nüt dergäge hettischt, ubere Märit luufe u de chönnte 
wer zäme de nuch öppis ga suufe. Es isch drum nuch 
Tanzsunntig. 

Brunner I ha nüt derwider, we du mit ihm wettisch. Zum Kobi 
han ich Vertruwe. We du wettisch gah, vo mier uus 
chasch gah. Es isch ja nuch Tanzsunntig. 

Mariann Das isch guet gmiint Ätti! Aber moere chan ich 
umüglich. 

Meieli Wärum? 
Mariann weicht aus. Moere Namittag muess ich wäsche. 
Jakob Oo! I ha scho gsinnet, dass umhi öppis Chiibs 

derzwüsche chunnt! - Sie muess wäsche! 
Brunner Chasch du das net uf e Mentig verschiebe? 
Mariann Nii Ätti, das giiht nät. I bi süscht scho afe hinder dry 

mit mir Arbiit, u die Chlyne müesse am Mentig am 
Morge für d Schuel subers Gwand chöne alege. 

Jakob De isch also nüt z mache? 
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Brunner Nüt z mache? 
Meieli schwärmerisch. Kobi, du chasch mit üüs ässe. 

Lisetti und Käthi kommen barfuss in die Küche. 
Jakob schnell. Nii, nii, hine nät. My Schweschter wartet uf 

miich. 
Lisetti rennt zu Jakob, schmeichelt ihm. Wyscht, es git öppis 

Guets. 
Jakob sucht nach Ausreden. Nii, nii! I bi dräckiga u nüt 

rasierta u ha kii Huet. Nii, hine nät. 
Käthi hat einen zusätzlichen Teller und Löffel auf einen 

Tisch gestellt. Ds Marianni het doch hüt Geburtstag, da 
muesch du by nus blybe. 

Jakob I säge schöena Dank u vergält’s Gott. - Aber ich wott 
de nät uverschanta sy. – Aber we der säget, ich sölli 
blybe, de gäre! Ganz gäre! Nimmt seinen Jutesack mit 
dem Geschenkpaket, legt ihn neben sich auf den 
Boden. Dann setzt er sich, rutscht aber verlegen hin 
und her. 

Brunner setzt sich an den Tisch. Aber säg mer jitz nuch, für 
was bruchscht du zum Znachtässe e Huet? 

Jakob umständlich. Där isch net für z Znachte. Aber we mu 
mit emene Wybervolch furt wott, su muess mu e Huet 
ande haa. Wend by ra a d Tür chlopfischt u sie der 
uuftuet, de chasch ne abzieh, wend Grüessgott siischt. 
– Das macht mu esoe! - Oder oppe nät? 

Meieli lacht. Oh di Mannevölcher! Kobi, das isch früehjer 
gsy! 

Brunner Du magsch rächt ha Meieli. Aber bym Wybervolch 
isch das ganz andersch. Di gseh viil hübscher uus, we 
sie e Huet ande hi. 

Jakob Gället, iina mit Blueme u me ne Vögeli druffe. Aber 
süttigi Hüeteni choschte es Sündegäld. 

Meieli Öppis Hübsches choschtet ging viel. 
Mariann richtet die Suppe an. 
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Brunner gibt Meieli ein Zeichen. Riich die Trucke! 
Meieli holt die Schachtel vor der Tür, stellt diese bei 
Mariann auf einen Tisch und setzt sich. 

Mariann stellt Suppenschüssel auf den Tisch. Was isch das? 
Brunner spielt den Ahnungslosen. Ja was isch das? Hesch du 

das bracht Kobi? 
Jakob völlig unschuldig. Ich, nii! I wiiss nät, was das ischt. 
Brunner Wiischt du’s Meieli? 
Meieli Ich ha kii Ahnig. 
Mariann öffnet die Schachtelund und nimmt den Hut heraus. 

Sie geht zu Brunner, fällt ihm um den Hals und küsst 
ihn. Merci viel vielmal, Ätti! 

Brunner I wiiss zwar nät, was das soll. Aber es freut miich, we 
du mier es Müntschi gischt... - Es hübsches Hüeteli. 
Am schöeschte isch ds Vögeli, es gseht grad uus als 
wetti`s afaa singe. 
Alle bestaunen den Hut. 

Brunner Miich doocht, es fehli nu öppis. 
Mariann Was de? 
Meieli E Suneschirm? 
Brunner winkt ab. Aba, e Suneschirm! Suneschirma sy für alti 

Wyber. Aber die junge hübsche Miitscheni, die müesse 
öppis ha, wo sie chene under ds Ärmli chlempe, we sie 
mit emene Pürschtel wii ga spaziere. 
Jakob nimmt die Glitzerschachtel aus seinem 
Jutesack und legt sie auf den Tisch. 

Meieli Uh, e süttig glitzerigi Trucke! 
Mariann öffnet die Schachtel, entnimmt ihr die 
Handtasche. 

Brunner Was zum Sackerment isch de daas? 
Meieli Oh, wie hübsch! 
Mariann fährt mit der Hand sachte, bestaunend über die 

Tasche. Krokodil. - Vo wäm isch die? – Vo dir Kobi? 
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Mariann schaut alle an, dann fährt sie mit den 
Augen auf Jakob. Jakob geniert sich, schaut in sei-
nen Teller. 

Brunner resolut. Soe, tue net lamaschig, u gibera es Müntschi! 
Jakob Ääh für waas? Wäge me Täschli! 
Brunner Grad wäge däm, - du Schlufi! 
Jakob richtet sich auf. Ja, miineter? 
Brunner Mach va der! 

Mariann geht zu Jakob und hält ihm ihre Wange ent-
gegen. Jakob steht umständlich auf, gibt ihr schliess-
lich schüchtern ein Küsschen auf eine Wange. 
Alle spenden Beifall. „ Bravo!“ 

Mariann Merci vielmal Jakob. – So wier wii ässe. 
Mariann schöpft allen Suppe. 

Käthi Gäll Marianni, jitz hesch du alls, dass du moere mit em 
Kobi z Lenggermärit chasch! 
Alle lachen, essen. 

Mariann hat sich an ihren Platz gesetzt, sucht Ausrede. Ich 
wetti scho, aber es giiht iifach nät. Ich muess wäsche. 

Brunner Chönnti de nät ds Meieli u ds Kätheli es Mal d Wäsch 
mache? 

Mariann Also guet Jakob, ich chume miter! Häb viela Dank. 
Jakob Hesch nüt z danke. Ich ha zwar net grad eso vürnehms 

Gwand, aber ich chume moere suber putzt u gstrehlta a 
d Tür cho chlopfe. U de chönne wer i Löwe nuch öppis 
ga suufe. Wiischt, es Glas Wy. 
Mariann steht auf, geht ohne zu antworten ab. 

Brunner I ha`s doch gsinnet, dass sie mit ihm giiht! Mit emene 
süttige Huet u där vürnehme Täsche. Ich ha`s doch 
gsinnet! Steht auf, stellt sich hinter Jakob. Du bischt e 
schlaua Fuchs Kobi, aber vergiss de ds Glas Wy nät! 
Kobi, ii ha`s gwüsst, dass miter chunnt! 
Black 
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9. Szene 

Im Gartenrestaurant und auf der Gasse. 
Rösi am Servicetisch. Herr und Frau Merian sitzen 
im Garten. Sie sind auf ihrem Abendspaziergang und 
haben ihren Schlummertrunk kurzum beendet. 
David und Rüedel kommen über die Strasse und 
setzen sich an einen Tisch. Beide sind etwas müde. 

Rösi geht zu den beiden und spricht sie an. Grüessuch 
zäme! Iehr syt hine spat! 

Rüedel Oh wier hi nu müesse zwägmache für moere. Bring nus 
afe e Halba. 

Herr Merian spricht die beiden Säumer an. Heit er e stränge Tag 
ghaa hüt? 

David Mengisch muess mu der Erger ahischweche. We mu by 
süttigem Suwwätter uber e Rawyl sümeret isch das nät 
grad es Vergnüege! 

Rösi bringt den Wein. Gsundhiit zäme! 
Rüedel + David prosten sich zu. - Kurgast♀ spaziert 
mit Töchterchen an der Hand über die Gasse. - Sepp 
Wiederkehr + Emil Schläppi gehen über die Gasse 
direkt an einen Tisch im Garten. Rösi serviert ihnen 
je einen Becher Bier. 

Herr Merian Aa, dihr tüet säumere? 
David Wier baschte War u mengisch nu Wy vom Wallis 

dürha. 
Herr Merian Würded dihr der Wy nid besser unde um über ds 

Waadtland hie ufe füehre. 
Bäuerlein geht mit zwei Ziegen über die Strasse. 

David Di Obere z Bärn una hi nus es verbotte, Walliser-Wy 
hie ar Lengg z suffe. Sie miine, wier sölle Waadtlender 
neh! 
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Rüedel lacht höhnend. Sie miine`s imel! Aber das isch ja 
glych. Gsundhiit Dävel! - Rösi bring nus nuch e halba 
Fendant. 
Rüedel trinkt extrem schnell und schenkt sich sofort 
wieder ein. 
Herr Merian dreht sich zu seiner Frau, sie lassen die 
Trunkenbolde links liegen. 

Rösi bringt den Halben. Hiiter de Gäld, dass er mu grad 
dewäg geet? 

Rüedel Häb kii Chummer, wier hii nu ging alls gsoffe, wo wer 
zahlt hii! 

David weist Rüedel zurecht. He häb e chly Astand. Ds Rösi 
bringt nus doch ging guets Määss, gäll Rösi! 

Rösi spasseshalber. Eh ja, esoe zu zwe arme Sümer muess 
mu oppe e chly gugge. 

David Wend hescht hiine Fyrabe? 
Herr Merian Mir möchte zahle bitte! 
Rösi Ja gäre! Das macht dry Franke, we der wiit so guet sy. 
Portier Wier wii o grad zahle! 

Herr und Frau Merian zahlen, stehen auf, gehen ab. 
Rösi kassiert auch bei Sepp und Emil ein. Die beiden 
verabschieden sich. 
Rösi holt die leere Halbliterflasche bei David und 
Rüedel, geht hinein, kommt zurück und stellt den 
beiden den Wein auf einen Tisch. Sie ist verärgert. 

David hat ein schlechtes Gewissen. Gäll, bisch tuubi? 
Rösi weist die beiden zurecht. Esoe tuet mu sich net beneh 

vur fremde Geschte, das macht e ganz e schlächta 
Ydruck. Ihr söttet nuch scheme. 
Die beiden haben gemerkt, dass sie eine Kalberei 
begangen haben. Sie schämen sich. 

David  spricht sie in einem versöhnlichenTon an. Röseli, i ha 
diich gfragt, wend hine Fyrabe hiigischt. 

Rösi ironisch. We der löscht gange ischt. 
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David Dä bin ich hine! Gäll! 
Rösi höhnt.Das verliideter de oppe dervor. 
Wirt kommt von innen nach aussen, spricht Rösi an. D 

Gescht wii zahle. 
Rösi geht hinein. Wirt ab. 

Rüedel Du bisch e tonndersch Fäger, dass du mit jedera 
bhuptisch azbendle. 

David Probiere giiht uber studiere. Esmal würd’s de wohl 
grate. I probiere nume by däne, wo mer gfale. U ds 
Rösi we imel kiis Liids, u wärche cha`s och. Süscht 
wes mer de der Nüischt, we sie im Löwe iini teete 
guume, wa net cha wärche. 

Rüedel lallt, steht auf und verlässt die Szene. Ja nu, das isch 
dy Sach. 
David geht in die Wirtschaft ab. 
Black. 
 
10. Szene 

Süsis eher altes Elternhäuschen, das etwas 
verwahrlost aussieht. Die Hausfront im obern Stock 
des Hauses ist publikumseitig offen. Links an der 
Vorderfront im 1. Stock ein Fenster, das man öffnen 
kann. Es ist Nacht. - Süsi schläft. - Peter Pfund, 
Fündel und Rüedel gehen wie Schelme hinter-
einander auf der Strasse. Rüedel trägt ein grösseres 
Tragtuch, Peter eine ca. 3 Meter lange Rundlatte und 
Fündel hat einige Kalberstricke bei sich. Sie 
schleichen das Haus an. 
Peter Pfund geht seitlich an die Haustüre, die beiden 
andern warten geduckt an der Hausecke. Peter 
kommt zurück. 

Peter Pfund D Huustür isch bschlossni. 
Fündel Aber ohni Liitere chöme wier net da inhi. 
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Peter Pfund Macht nüt. I riiche die, won ich albe als Lidiga ha 
bruucht. 

Fündel I gange sa ga riiche. Wo hanget sie? 
Peter Pfund A der hindere Huuswand. 

Fündel geht hinter das Haus. 
Peter Pfund zu Rüedel. Alls muess tifig gah. Zerscht gangen ich 

iinzig zue ra u rede mitera. – We sie mer net folget, su 
rüefe nuch – u de chömmeter... 

Rüedel ...wi die löetige Tüfla. 
Peter Pfund …subald wer sa verpackt hii, gahn ich d Huustür vo 

inavür ga ufbschliesse. De traget iehr zwee sa sofort 
usi, u gaht mitera, was gisch was hescht, bis dürhi zu 
de Simmestudi. U da tüwer sa uf dys Multi binde. 

Rüedel Chasch diich uf üüs verlasse. 
Peter Pfund Un ich versorge d Liitere u traabe nuch nahi. I glube, 

esoe sötti`s grate. 
Fündel kommt mit der Leiter. 

Peter Pfund Stell sa hübschelich hie aa. 
Fündel will die Leiter leise anstellen, diese kracht 
jedoch auf die Hauswand. 

Peter Pfund ruft nervös. Hö, pass uuf! – Hübschelich, ja soe. 
Fündel bemüht sich erneut die Leiter richtig zu stellen. Du 

chascht jetz obsich abschlyche. 
Peter Pfund Guet! U we nuch rüefe, su chömmeter wie ds 

Bisewätter. 
Peter Pfund steigt die Leiter hoch, drückt das 
Fenster, das leicht offen steht, nach innen auf und 
steigt ein. Süsi schläft. Sie hat Peter noch nicht 
bemerkt. Peter bleibt innen am Fenster stehen und 
lauscht. 

Rüedel U ina ischt er. 
Fündel lacht. Gah wer doch afe uber d Liitere bis under ds 

Pfeschter uehi. 
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Rüedel Still. - Wier wi lose. 
Rüedel Yverstande. I gange mit de Siiltene vorab u du 

chunscht mit em Räschte nacha. 
Beide steigen hoch. 

Peter Pfund ruft drinnen gedämpft. Süseli! - - - Süseli! 
Süsi erschrickt, sitzt im Bett auf. Etwas verdattert. Was 

isch... Wär isch da? 
Peter Pfund in sehr freundlichem Ton, macht ein zwei Schritte 

zum Bett. Ich bi`s – ich, dy Maa. - der Peter. 
Süsi auf einmal hellwach, giftelt ihn an. Was woscht – 

esoe zmitz ir Nacht? 
Peter Pfund hält den freundlichen Ton. Diich hiime riiche. – Zu 

mier u zu... 
Süsi höhnt. Da chasch nu lang warte! Um die Zyt standen 

ich net uuf. Un uberhuupts, i ha der scho ds lescht Mal 
gsiit, dass ich kiis Verlange na dier u em Ustagwald 
hiigi. 

Peter Pfund bettelt. Eh aber, Süseli, nimm doch gwüss Vernunft aa! 
– I ha diich nöetig - bitter nöetig! 

Süsi Miera wohl. 
Peter Pfund Un i will guet zu der gugge – un es soll der gwüss 

wäger a nüt fehle. 
Süsi barsch. Hesch jitz e astendigi Bhusig? 
Peter Pfund leicht verlegen. Nu net. I ha gwüüss die ganzi Zyt 

gsuecht, aber i ha mit em beschte Wile nu nüt... 
Süsi ...de chasch ga wytersueche! Dreht sich im Bett rabiat 

um. Guet Nacht! 
Peter Pfund energischer. Sooe! – Du wosch also nät choe. 
Süsi Nät grad ganz. 
Peter Pfund U wen ich der‘s i alem Ärischt befile? 
Süsi Hooh! Befil du nume soviel du magscht. Es triit diich 

nüt vüür. 
Peter Pfund Du chunntsch also nät frywilig? 
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Süsi Net emal, wen d miich mit ere Gutsche u sibe Ross 
wettisch cho riiche! 
Peter Pfund schweigt. 

Süsi Ghöerscht! – Net e mal mit sibe Ross! 
Peter Pfund Janu – es giiht iifacher och. 
Peter Pfund dreht sich zum Fenster, ruft in militärischem Ton. 

Kamerade! Daher! 
Rüedel und Johann steigen durch das Fenster ein. 

Süsi Was soll das sy? – Was git das für ne Komedi? 
Peter Pfund Sofort usbette! 

Rüedel ergreift die Bettdecke. Fündel breitet das 
mitgebrachte Tragtuch auf dem Boden aus. 

Süsi wehrt sich. Woscht ächt die Techi la sy, du Uhund! 
Rüedel zieht an allen Decken. Gib die Techieni. 
Süsi I will der de! 
Fündel Zieh nume! 
Süsi schreit. Nüt da! 
Rüedel ruft. Hooh-hoop! 
Süsi steigt aus dem Bett, schlägt wütend um sich und 

erteilt Fusstritte. Iehr hiit miich nüt abzdecke! Iehr 
Uhünd! Schlägt gegen Rüedel. 

Peter Pfund fasst in dem Moment Süsi von hinten unter den 
Armen an und befiehlt. Ergryffet sa by de Biine! 
Beide machen wie befohlen. Jeder packt sie an einem 
Bein. Peter fasst sie unter den Armen.Sie legen sie 
auf das Tragtuch. 

Süsi schreit aus Leibeskräften, es entsteht ein Hand-
gemenge. Sie strampelt mit Armen und Beinen. 
Wartet nume – öuch will i`s de ziige! Höret uuf! Ui, 
ui!, ui! 
Fündel kniet zu Boden, hält ihr die Arme fest. 

Süsi Uuuu ! La mi la gah! Du Halungg! 
Fündel Mach kii Lärme. Süscht würscht gschwiiget. 
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Süsi Hülf! Hülf! Mordio! Mor... Schreit aus Leibeskräften. 
Fündel Kii Lärme han ich gsiit! 
Rüedel hält ihr beide Beine. Tuusig teeder... Fündel gib mer e 

Strick! 
Fündel Kii Zyt! Muess gugge, dass... 
Süsi Mordio! Mordio! Mord. . . 

Fündel hält ihr den Mund zu. Süsi beisst ihn. 
Fündel lässt los, betrachtet den Biss an der Hand und leckt 

sein Blut ab, steht auf, nimmt sein Taschentuch und 
wickelt es um die Hand. Ouu. Himmelherrgott! 
Woscht ächt ufhöre bysse! 

Peter Pfund versucht ihr beide Arme festzuhalten. E Hälsig! Gäbet 
mer e Hälsig... 

Rüedel ist aufgesprungen. Häb sa Peter! Häb sa fescht. I 
verbindera ds Muul! - Fündel häb era d Schiichi... 

Süsi schreit trotz Mundverband. Mordio! Z Hülf! Mordio! 
Mordi... 

Rüedel Häbera ds Hout besser uuf! Dass ich cha binde! – Nu e 
chly. 

Peter Pfund Giiht’s? 
Rüedel Ja! Tuera e Strick um d Schiichi, de het sie sich afe una 

still. 
Rüedel wohlgefällig zu Süsi. Soe, du weckisch hine niemer 

meh. U jitz wi wer der ds Müpfe o nuch abgwanne. 
Die drei binden ihr die Hände auf den Rücken und 
verpacken sie in das Tragtuch. 

Peter Pfund Aber jitz schleunigscht us der Hütte. 
Sie heben das Bündel mit Süsi auf, gehen rechts 
hinten ab. - Man hört Lärm als die Männer über die 
Holztreppe hinuntersteigen. 
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Rüedel und Johann knüpfen den Tragsack an die 
Stange, heben ihre Beute auf die Schultern und 
gehen im Laufschritt durch die Szene ab. Peter Pfund 
geht seinen beiden Kumpanen nach und vergisst 
dabei die Leiter zu versorgen. 
Black 
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Zweiter Akt 

Im Dorf ist auf der Gasse Frühlingswarenmarkt. Im 
Gartenrestaurant, vor dem Brunnen, ist eine 
Bartheke aufgestellt. Die Marktstände werden aufge-
fahren. Viele Spieler sitzen an Tischen: 
Bäuerin + Bauer + Bäuerlein + Kurgast♀ + 
Kurgast♂. 
Wilhelm + Bauer+ Bauer + Bauer 
David + Miggel + Alma + Niklaus + Steffi 
Mme Leith 
Bauerntochter + Adrian + Kurgast♀ + Bauer 
Fräulein Vetsch + Bauernfrau + Bauer. 
Alle Gäste im Garten sind anserviert. 
Hinter der Bartheke hantiert der Kellner Roger mit 
Gläsern und Flaschen. 
In der Bar sitzen Alfred + Olga + Robert  
Die Statisten flanieren von Stand zu Stand und 
unterhalten sich. 
An einem Stand bietet Marktfahrerin Tabak, Pfeifen 
und Lederzeug an. Bäuerlein kauft sich gerade eine 
Tabakpfeife. Bauernknabe schaut zu. 
Am Schiessbudenstand preisen Fabiennne u Maurice 
das Vergnügen an. Samuel + Fritz sind am Schies-
sen. Bethli + Gottfridi + Greti + Hansi schauen zu. 
An einem Stand bietet Marktfahrer + Marktfahrerin 
(Küffer) Korbwaren an. Handwerkerfamilie begut-
achten die Ware. 
An einem Stand hält der Zuckerbäcker mit seiner 
Tochter seine Ware feil.  Bauernleute kaufen ein. 
Am einem Stand verkaufen Marktfahrerinnen 
Kuhglocken. Bauernfamilie interessiert sich dafür. 
Aus dem Löwensaal hört man Ländlermusik. 
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Kurgast♂ + Kurgast♀ gehen über die Gasse, schauen 
sich alle Marktstände an. Sie gehen in die Garten-
wirtschaft, setzen sich zu Mme Leith und bestellen bei 
Rösi. - Rösi und die Serviertöchter bedienen die Gäste 
während des Spiels unauffällig über die Strasse. 

 
1. Szene 

Laurent geht über die Strasse zielgerichtet in die Gartenlaube 
zu Roger, der hinter der Bar beschäftigt ist. 
Madmoiselle Brunner n’est pas encore là? 

Roger Non, pas encore. Die kommt bestimmt noch. 
Laurent Ich bin nicht so sicher. Il est déjà deux heures et demi 

passé. 
Roger lacht. Du musst diich etwas gedulden. 
Laurent nervös. Donne-moi vite un grand Vermouth-Gin. 
Roger mixt und serviert. A ta santé! 
Alfred ruft. He! Chällner, bringet nus nuch zwöü Bier! 

Roger serviert die beiden Bier. 
Laurent zieht einen Brief aus seiner Vestontasche 
und legt ihn auf die Theke. Roger tritt zurück hinter 
die Theke. 

Laurent Quand elle arrivera: Gib ihr diesen Brief s.t.pl.de ma 
part. Er legt Geld auf die Theke, leer das Glas in 
einem Zug und verabschiedet sich aus der Szene. Au 
revoir, Roger. 

Roger steckt den Brief in seine Chilettasche und lacht, 
während er Gläser abtrocknet. Pauvre ami! 

 
2. Szene 

Frau und Herr Merian spazieren auf der Strasse. Sie 
schauen dem Treiben zu. Pöstler trifft Merians. 

Frau Merian zum Pöstler. Dites donc! Was ist das für ein Treiben 
hier? 
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Pöstler Hüt isch Lenggermärit. 
Frau Merian Ah! C’est une fête folklorique. 
Pöstler Ja wier hii ging im Ustag, bevor dass mu z Bärg giiht, 

un im Herbscht, we di Pure mit dem Veeh ab de Bärge 
chöme, Lenggermärit. U de isch im Löie o nu Tanz. 

Frau Merian Oh Chérie, c’est chic…, on y va aussi, n’est-ce pas? 
Pöstler Oh, ghöereter d Musik, di tanze scho. 
Frau Merian Bien... Allons-y Jacques! 
Frau Merian Merci pour le tip monsieur, une autre fois. Au revoir! 
Pöstler Isch gäre gscheh. Hiit e gueta Tag. Adieu! Ab. 

Herr und Frau Merian durch den Markt in den 
Löwen. 

 
3. Szene 

In der Gartenwirtschaft. 
Jakob und Mariann bummeln über den Markt. Sie 
setzen sich an einen Tisch neben der Bartheke. Sie 
zieht ihren Hut aus und legt ihn neben dem 
Täschchen auf den Tisch. Mariann erkennt den 
Kellner, spricht ihn jedoch nicht an.  

Roger erkennt Mariann auch. Was wünschen die 
Herrschaften zu trinken? 

Jakob Bringet där Dame es Glas Fendant, aber vom bessere. 
U mier es Bier. 
Roger bereitet an der Bar das Bestellte vor. 

Jakob zu Mariann. Wettisch ga tanze? 
Mariann U nii, ich wott lieber dem Märit e chly zuegugge. 
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4. Szene 

In der Gartenwirtschaft. 
Zellweger kommt über die Strasse in die Gartenwirtschaft, setzt 

sich vis à vis von David zu den jungen Leuten, zündet 
sich eine Zigarette an, benimmt sich sehr borniert. 
Ruft! Frölein bringe Sii Wysswy für alli, wo hie am 
Tisch sitze. 

Rösi ungläubig. Für alli? 
Zellweger Für wen haltet ihr miich! Holet dä Wii. Hüüt isch dänk 

Puuresuundig, da muess öppis laufe! 
Miggel Oh wier hii nüt dergäge, we där üüs öppis wott ds 

suufe zahle! - Bring nume di Ruschtig. 
Rösi wirft einen vorwurfsvollen Blick auf Miggel und 
holt die Bestellung. 

 
5. Szene 

In der Gartenwirtschaft. 
Maurice kommt an die Bar, bestellt gleichzeitig. Une bière. 

Roger ergreift das Tablett auf dem Getränke stehen 
um zu servieren. Laurent kommt aus dem Löwen, 
geht an den Budenstand und beginnt zu schiessen. 

Roger Attends! Je viens tout de suite! Serviert das Getränk 
bei Mariann u. Jakob. 
Samuel hat einen Teddybären herausgeschossen, 
Fritz hat eine Stoff-Rose erhalten. Alle drei verlassen 
die Schiessbude und sitzen an einen Tisch. Samuel 
schenkt Bethli den Teddybär. 

Roger A votre santé, monsieur dame. 
Mariann Merci monsieur! 

Jakob hat sein Glas schon an den Lippen. 
Mariann Wii mer niid ds ersch Gsundhiit mache? 
Jakob wird verlegen. Gsundhiit Marianni! 
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Mariann Gsundhiit Jakob. 
Unterdessen hat Roger das Bier Maurice ausge-
schenkt. Mariann hat sich wieder dem Geschehen im 
Garten und auf der Strasse zugewandt. Sieht auf 
einmal Laurent am Budenstand. Sie wird nervös, 
steht auf und geht neben dem Budenstand an Laurent 
vorbei auf die Toilette im Löwen. Laurent hat soeben 
eine Stoff-Rose herausgeschossen. Er will den Stand 
verlassen, hält die Rose mit dem Kopf nach unten. 
Auf einmal sieht er, wie Mariann an ihm vorbeigeht 
und in den Löwen steuert. Im selben Moment verlässt 
er den Marktstand Richtung Pfarrhaus und winkt mit 
der Rose Mariann zu. 

 
6. Szene 

In der Gartenwirtschaft. 
Rösi bringt eine Literflasche Weisswein und ein Glas, 
will Zellweger einschenken. Zellweger streicht ihr mit 
der flachen Hand über das Gesäss und will sie 
betasten. Rösi weicht zurück, es ekelt sie an, sie 
schenkt Zellweger auf Distanz ein. 

Zellweger Härzchäferli! Du! Tüend Sie bitte de Herrschafte da am 
Tisch ou yschänke. 

Rösi schenkt ein. Gsundhiit allne zäme! Geht dann in den 
Löwen. 
Jakob hat Langeweile. Er bestellt bei Roger noch ein 
Bier. Rösi verlässt schnell diesen Tisch, nimmt am 
nächsten eine Bestellung auf. 

Miggel steht auf, erhebt sein Glas und ruft. Prost dem edlen 
Spender. 
Alle am Tisch prosten sich gegenseitig zu. 

Zellweger Prost! 
Niklaus und Steffi verlassen die Tischrunde und 
gehen tanzen. 
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7. Szene 

In der Gartenlaube. 
Zellweger steht auf. I gah schnäll no ne alti Bekannti go grüesse. 

Maurice verlässt im selben Moment die Bar, beide 
stossen vor Vetschs Tisch zusammen. Eine Tasse fällt 
zu Boden und geht in Brüche. Zellweger entschuldigt 
sich bei Vetsch, hebt die in Brüche gegangene Tasse 
auf und setzt sich zu ihr. Maurice murmelt etwas von 
entschuldigen und geht wieder zu seinem Schiess-
budenstand. 

Zellweger Darf i Ihne uf dä Schreck abe e Drink offeriere? 
Vetsch Das muess doch nid sy! 
Zellweger Doch, doch das muess sy! 
 

8. Szene 

In der Gartenlaube. 
Mariann kommt zurück, sieht sich überall nach 
Laurent um. Er ist aber nicht mehr zu sehen. Sie setzt 
sich enttäuscht wieder an ihren Platz. 

Zellweger ruft überheblich in die Bar zu Roger. Garçon, zwe 
Sherry! 

Roger Je viens tout de suite. 
Roger geht an den Tisch von Jakob und Mariann, spricht 

sie an. Est-ce que vous êtes Mademoiselle Brunner? 
Mariann unsicher. Oui Monsieur! 
Roger On a apporté cette lettre pour vous, Mademoiselle! 

C’est urgent. 
Zellweger Garçon! 
Roger Je viens tout de suite Monsieur! 

Roger verlässt den Tisch, bringt Zellweger sofort die 
beiden Drinks. Zellweger und Vetsch prosten sich zu.  
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Jakob schaut dem Geschehen etwas hilflos zu. Hat in 
der Zwischenzeit 1-2weitere Biere bestellt. 

Mariann öffnet den Brief behutsam und liest ihn. Dann schaut 
sie auf und spricht Jakob theatralisch überrascht an. 
Oh die Tante Hermine! Usgrächnet hüt! Usgrächnet! 

Jakob besorgt. Isch sie gstorbe? 
Mariann Nii! Sie wott ihres Teschtament mache. Sie schrybt, ich 

sölli sofort choe, es gangi sicher net e lang. – Ich wiiss 
scho, sie isch scho e zytlang net guet zwäg. Aber 
usgrächnet hüt. 

Jakob hat volles Verständnis für diese Situation. Ja, das isch 
jitz nät gäbig. Aber du muesch glych gah! Sinn doch, e 
so ne Erbtanta findsch du net all Tag! 
Alfred und Mme Leith gehen tanzen. 

Mariann Aber hüt won ich mit dier, dyr schöene Täsche u mit 
Ättis Huet uf em Märit bi. Usgrächnet hüt. 

Jakob geht zu ihr hin, tröstet. Wiischt, es isch scho tumm. 
Aber sinn a d Erbschaft, a ds ring verdienet Gäld. 
Steffi und Niklaus kommen vom Tanzen zurück. 
Beide gehen an ihre Plätze. Nik schaut argwönisch 
auf Zellweger. 

Jakob ist auf einmal wie verwandelt, hat schon etwas zu viel 
getrunken. Du muesch gah. U zwar sofort. U dass sie 
net gseht, wi ne vürnehmi Dame du bischt, lasch ds 
Täschli u der Huet hie. Es isch besser, we mu ermer 
usgseht alls mu ischt, we mu e süttiga Bsuech macht. 
Un ich blybe hie u passe uf dyner Sache uuf. 

Mariann zögert. Dann steht sie auf, gibt Jakob einen Kuss. 
Jakob, du hesch rächt! I muess gah! Wart mer hie bis 
ich umhi da bi. Ab. 
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9. Szene 

In der Gartenlaube. 
Jakob Chällner! I bruuche öppis z suuffe, wo mier Muet 

macht. 
Robert steht auf, geht zum Schiessstand und beginnt 
zu schiessen, er bekommt eine Papierrose, die er 
einem Mädchen auf der Strasse zu schenken 
versucht, was jedoch nicht gelingt. Er geht dann in 
den Löwen. 

Roger ironisch. Pourquoi? Wollen sie schwingen gehen? 
Jakob Nät grad ganz. Aber vilicht in ere Halbstund oder in ere 

Stund, da bruuchen ich Muet. 
Roger Viel? Oder nur wenig? 
Jakob Viel! E höle Schwetti! I muess e Hüratsaatrag mache. 
Roger Ja da gibt’s nur eines: Ein grosses Vermouth avec Gin! 

Serviert. Zum Wohl! A votre santé. 
Auf dem ganzen Marktplatz und in der 
Gartewirtschaft gibt es ein „freeze in“. 

 
10. Szene 

Rasenplatz neben der Hauptszene. Laurent küsst 
Mariann leidenschaftlich; sie lässt es geschehen. 

Mariann stösst ihn plötzlich zurück. Sie ist völlig 
durcheinander. Nii, hör uuf. Lass mi la gah!... Tue net 
meh, i muess gah! 

Laurent Warum? Nous avons encore un peu de temps!... meine 
allerliebste Prinzessin! 

Mariann Wen ich nume chönnti dyni Prinzässin sy, Lorenz, de 
hett i ich nüt dergäge!… I ha diich doch gäre. Vom 
erschte Ougeblick a, won ich diich zum erschte Mal 
gseh ha, han ich numme nuch a diich gsinnet!... We du 
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miich nuch emal umarmischt, han ich nät meh d Chraft, 
miich z wehre! 

Laurent Pourquoi être si réservée, wenn du miich liebst? 
Mariann Will’s..., will’s nät darf sy. 
Laurent Hast du einen andern Freund? 
Mariann Nii, es isch nu viel schlimmer. Mit myne vier 

Gschwüschterte isch’s, wien ich vier Chind hetti, es 
isch, wie wen ich ghürate wee. 

Laurent lacht. Comment ça? 
Mariann I muess für my Ätti u myner Schweschteri sorge. I bi 

kii Prinzässin wie du siischt… I muess wäsche, choche 
u die ganzi Hushaltig mache. Ds Meieli hilft mer so 
guet, dass es cha, aber es git äbe viel Arbiit u die feet 
jeda Tag umhi vo vor aa! 

Laurent Aber gerade das gibt dir auch ein Recht, ab und zu 
etwas zu machen, das dir Freude bereitet. 

Mariann Nii, Lorenz, i darf nüt mache, was miich uf ander 
Gedanke chönnti bringe. I bruche mys Hout für myni 
Arbiit. I muess plane u rächne, dass mer ds 
Hushaltigsgäld für alls lengt. I tue de Burefroue 
hiimlich lisme u riise, dass ich Milch u Chees fascht 
vergäbe uberchume. Der Ätti darf net merke, dass wier 
arm drande sy. – Nii, es giiht net, dass ich nume a 
miich sinne!... Jedefalls jitze net. Villicht emal i drü 
vier Jahre, aber jitz gebi’s es Unglück... We du aber 
wettisch! I chönnti der chuum nii säge. 

Laurent streicht sich über die Haare. Du bist wirklich ein 
grossartiges Mädchen, Mariann. 

Mariann fleht ihn an. Du muesch miich vo dier wäg schicke, vo 
sälber gahn ich nät. Aber du muesch o net miine, dass 
ich diich wott alüge. Es isch mer ärischt, was ich dier 
gsiit ha. We’s der nät glychgültig isch, de la miich 
umhi zrugg zum Jakob!... U we’s der nüt usmacht, was 
der gsiit ha, de mach mit mer, was du woscht. De isch 
mier gliich, was derna chunnt. 
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Laurent Aber mir nicht. Ich habe kein Recht dazu. Ich bringe 
diich jetzt zurück zu Jakob. Mais j’ai besoin de te 
revoir. 

Mariann Es isch besser, wen ich diich nät meh gseh, Lorenz!… I 
würde nume umhi uglücklich, u die ganz Sach würd nu 
schlimmer. Es cha net guet usa choe! 

Laurent Mais pourquoi? Hab doch auch ein bisschen Vertrauen 
zu mir. 

Mariann Es isch ja net esoe, dass ich Angscht vo dier ha. 
Laurent Demain, à quatre heures et demie derriére l’église. Ich 

möchte diich gerne besser kennen lernen! Vielleicht 
kann ich dir helfen. Nicht mit Geld, das würdest du ja 
doch nicht annehmen. Par contre, je peux peut-être 
trouver du travail pour ton papa, ou pour toi. Und ich 
möchte dir von meinem Leben erzählen. Weisst du, 
vielleicht kann ich dir auch gute Ratschläge geben. 

Mariann Wärum wosch du das alls für miich mache? Hesch 
bedure mit mer? 

Laurent zieht sie an sich und umarmt sie innig. Ich liebe diich 
doch! Tu ne peux pas savoir comme je t’aime! Lässt 
sie los. Allons-y. Ich komme mit dir zurück zur 
Gartenlaube. Vielleicht ist es besser, wenn du etwas 
nach mir kommst, das fällt weniger auf. 

Mariann Du hesch rächt. Es isch besser esoe. 
Black 
Beide ab. 

 
11. Szene 

Volllicht wieder auf den Marktplatz, freeze out 
Der Markt geht weiter. Die Menschen bewegen sich 
wieder. In dieser Szene schliesst der Markt nach und 
nach, die Statisten bewegen sich weg oder nehmen in 
der Gartenwirtschaft des Löwen Platz. 
Aus dem Löwen erklingt wieder Tanzmusik. 
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Jakob hat seinen Kopf auf den Tisch gelegt, hält das Glas 
hoch und lallt dem Kellner zu. Bringet mer nuch iis. 
Bäcker geht in die Gartenwirtschaft. 

Roger serviert noch einen Drink. Voilà Monsieur. Ce verre 
vous donnera du courage. 

Jakob angriffig zu Roger. Was hiter gsiit? 
Roger C’est toujours la même chose avec les femmes. 
Jakob agressiv. Säg das nuch emal! 
Roger C’est toujours la même chose mit den Weibern. 
Jakob begehrt auf. Ds Marianni isch de es flotts Miitschi u 

kiis Wyb. Hesch verstande! 
Roger bringt ihm ein grosses Bier. Moi je ne comprends pas 

ce qui vous tracasse. Moi je peux nüt derfür, dass sie 
Sie hat sitzen lassen. Voilà encore une bière pour vous 
faire passer votre Langweile. 

Jakob rastet aus. I verschla der der Grind, wed jetz net sofort 
ufhörscht blöd schnurre. 

Roger Soyez poli s.v.pl., sonst müssen Sie das Restaurant 
verlassen. 
In dem Moment ergreift Jakob Roger und will ihn zu 
Boden werfen, das gelingt ihm aber nicht, es entsteht 
ein Handgemenge, der Hut fällt vom Tisch und Jakob 
steht auf den Hut. Er lässt Roger sofort los, schaut 
konsterniert auf den zertretenen Hut. Hebt ihn auf, 
setzt sich an einen Tisch, eine Welt fällt für ihn 
zusammen. 

Jakob Um der Tuusiggottsärdewille, was han ich gmacht. 
Mariannis Huet! Ich bi verlorna! Um der Tuusigs-
gottsärdeswille, jitz isch alls z Hudel u z Fätze! 

Roger bringt ihm noch ein Bier. Venez, buvez encore une 
bière, dann ist die Geschichte nicht halb so schlimm. 
Jakob reagiert bereits apathisch. Kann nicht mehr 
trinken. Steht auf. Lässt den Hut und die Tasche 
liegen, torkelt aus der Gartenlaube ab. 
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12. Szene 

Am Einheimischentisch in der Gartenwirtschaft. 
Miggel zu seinen Tischkumpanen. Glubeter üsa edla Wyspen-

der verduftet de uf ds Mal ohni z zahle! 
Niklaus zu Steffi. Chumm wier wii där nuch ga mache. Steht 

auf und geht mit Nik tanzen. Zu Miggel. Dä gwahne 
mer de scho nuch ufs Häfi. 

Rösi kommt mit einem Tablett. Wo isch dä hi? 
David Da änet sitzt er. - Bring nus nuch e Rundi. 

Zellweger steht auf und verlässt seinen Tisch; ab 
hinter den Löwen.  

Miggel steht auf. Hesch jitz grad gseh, wi där der Blind 
nimmt. Soe Pursche los! Hinderem Löie het’s e groessa 
Brunnetrog. Där het üüs nume esmal für e Lööl. 
Die jungen Burschen am Einheimischentisch stehen 
auf und rennen Zellweger nach. 

Vetsch zu Rösi. Es tuet mer furchbar Leid, Fröilein. Bezahlt 
Rösi die konsumierten Getränke und verlässt den 
Garten. 

Rösi Dir chöit ja nüt derfür! Danke vielmal! 
 Einige weitere stehen auf, sie verlassen den Markt 

und die Gartenwirtschaft in verschiedene 
Richtungen. 
Laurent kommt über die Strasse. 
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13. Szene 

Gartenlaube 
Roger macht die Tische sauber. Laurent kommt in 
die Gartenlaube, schaut sich um. Nur noch der 
zerschlissene Hut und die Tasche sind auf dem Tisch.  

Laurent ist besorgt.Wo ist Jakob? 
Mariann kommt über die Strasse. 

Roger lächelt verschmitzt. Oh er ist nach draussen gegangen. 
Er hat viel zu viel getrunken. 

Laurent leicht besorgt. Qu‘ as-tu fait à ce pauvre garçon? 
Roger Je crois que j’étais trop bon pour lui. Laurent, du musst 

sie heimbegleiten. Der hat viel zu viel getrunken. 
Mariann betritt die Gartenlaube. Sieht die Tasche, den 

zerschlissenen Hut und das halbleere Bierglas auf 
dem Tisch. Was het’s mit dem Jakob gee? 

Laurent Nichts Schlimmes, il a seulement un peu trop bu, ma 
chérie. 

Mariann ergreift die Handtasche und den Hut und betrachtet 
die Bescherung. Der Ätti würd mit mer wüescht tue, 
mys schön Hüeteli. - Oh! Wer ich nume dehiime blibe! 

Jakob kommt in dem Moment wieder in die Gartenlaube, er 
hat sich übergeben. Es geht ihm etwas besser. 
Marianni du bisch da! Wie giiht’s der Tante? 

Roger grinsend. Et l’oncle? Est-ce qu’il va bien? 
Jakob will sich auf Roger stürzen. Laurent hält ihn 
sachte zurück. 

Jakob Fang net umhi aa! Süscht... 
Laurent Lassen Sie das! 
Mariann wird es ungemütlich. Sie ist hin und her gezogen. 

Jakob, wier sy scho viel z spat, wier müesse gäge 
hiime. 

Jakob Du hesch rächt, wier müesse gäge hiim. 
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Roger Mais, mais, Monsieur, Ihnen ist nicht wohl! So dürfen 
Sie die Dame nicht nach Hause begleiten. 

Jakob Wisoe nät? 
Roger  Denken Sie, was würde ihr Vater von Ihnen halten. 
Jakob Iehr hiit Rächt. Der Miischter wurdi miich mit Dynamit 

i d Luft sprenge. Iehr hiit Rächt. Ich darf net mit ihm 
hiime. 

Roger scheinheilig zu Laurent. Vous me rendriez un grand 
service, wenn Sie die Dame mit Ihrem Motorrad nach 
Hause fahren würden. 

Laurent zu Mariann. Qu’en pensez-vous! 
Mariann Iehr hiit rächt. I bi yverstande. Aber i wott nuch de nät 

z viel Umstend mache. 
Jakob Das isch e gueti Idee. De chönnt er sa byr schwarze 

Schüür ablade. Der Miischter bruucht ja nät grad z 
wüsse, dass mier... äh, dass mier nät guet ischt! - U de 
der Huet?... Was säge wer de wäg em Huet? 

Mariann I säge, der Luft hig ene ab mym Hout blase. 
Laurent Mademoiselle, on y va? 
Mariann Häb de Sorg u chumm guet gäge hiime Jakob. 
Jakob zu Laurent. Passed de uuf u fahret nät z glechig. 

Sie verabschieden sich. Mariann nimmt Hut und 
Tasche mit. Dann verlassen sie die Gartenlaube und 
gehen schnell auf der Strasse. Jakob lässt sich auf 
einen Stuhl am Tisch fallen. Roger bringt Jakob eine 
Limonade, räumt in der Gartenlaube auf. 

 
14. Szene 

Im Gartenrestaurant. 
Die Burschen kommen zurück, alle lachen, sind 
aufgestellt, setzen sich wieder an ihre Plätze. 
Die Musik spielt eben den letzten Tanz. 
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Miggel spricht Alma an. Soe, ds Zällwägerli hette wer bildet, 
där lat sich iinschtwyle net meh gseh! – Chumm wir 
wii där nu ga mache. Geht mit Alma zum Tanz. Ab. 
Alle lachen. 
Herr + Frau Merian kommen aus dem Löwen, gehen 
über die Strasse. Olga und Alfred kommen vom 
Tanzen und gehen in die Bar an die Theke, bestellen 
ein Getränk. Roger serviert. Jakob hat ausgetrunken, 
er schämt sich und verlässt unbemerkt die Szene. 

Bethli ruft über einen Tisch zu David. Was hiit der de mit 
ihm gmacht? 

David Ja was ächt. Süttig Bursche ghöere brunnetröglet. U 
das hii wer ihm o er Ornig bsorget. 

Bethli U där würd mier drygseh ha! 
Fritz Grad exakt wien er’s verdienet het, där Schnuderhund! 

Die Musik hat aufgehört zu spielen. Rösi kommt aus 
dem Löwen, arbeitet beim Servicetisch. Steffi und 
Niklaus kommen vom Tanz zurück und setzen sich 
wieder an den Tisch.  

Niklaus ruft gleichzeitig. Rösi chumm, där Wy, wo där 
vürnehm Herr bschtellt het, vermöge wer o nuch sälber 
z zahle. 
Rösi geht nach vorn, kassiert und beginnt die Tische 
abzuräumen. Miggel und Alma verlassen den Löwen, 
gehen ab. 
Alle Personen, die noch an den Tischen sitzen, 
verlassen langsam die Szene. 
Roger hat in seiner Gartenlaube Feierabend 
gemacht, er geht noch kurz in die Gaststube, darauf 
hin verlässt er diese und geht die Strasse hinunter. 

Rösi spricht David an. Uh, isch das umhi e Tag gsy. I 
gspüre myner Bii fascht net meh. 

David Chumm i hilfe der, de bischt ehnder fertig. Wiischt, 
hine bin ich de der Löscht. 
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Rösi Mynetwäge, aber mier isch de nät um z karisiere. 
David Das gsehn ich dech och, sövel wie du hesch müesse 

wärche. 
Sie tragen je ein Tablett in den Löwen. 

 
15. Szene 

Auf der Strasse vor dem Löwen. Es ist bereits nach 
Feierabend. Fahles Mondlicht. 
Aus der Ferne ein Hundegebell, Nachttöne von Uhu 
etc.  
Peter, Johann, Rüedel und Süsi kommen auf der 
Strasse. Alle sind leicht weinselig. Rüedel führt sein 
Maultier an der langen Leine. Darauf sitzt Süsi quer 
und trällert ein Liedlein vor sich hin. Vor dem Löwen 
beim Brunnen halten sie an. 

Rüedel beginnt laut zu rufen und zu gröhlen. Röseli, ...Röseli 
bischt du nu da, du härzigs Härzguegeli, du musch nus 
öppis z suufe bringe. 

Rösi kommt aus den Löwen. Was tonndersch! Wär chunt da 
derhar? 

David kommt nach. Jitz taget’s mer. I ha der ganz Abe 
gsinnet, wärum dass mu der Rüedel niena gsehi. 

Rösi Teder Wätter! Der Fündel u ds Peti. 
David Da hälf mer der lieb Stäffe! U ds Süsi guet zwäg uf em 

Esel. Teeder Wätter isch das e Fuehr! 
Rüedel hält sein Tier an, bindet es beim Brunnen an den 

Pflock. Dann spricht überheblich zu David. Oh 
gottgrüessdich du allerleibschta Kumpan! Ich ha scho 
lang gsinnet, du sygisch nuch am Karisiere! Hehehee! 
Aber üs hetti hine bi der bisigi ja nüt Schöners chönne 
passiere. 
Peter hilft Süsi vom Maultier. 
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Rüedel Rösi, tisch nus e Channe Fendete ir Gaschtstube uuf! 
Wier sy ds lyberment uusglächnet! 

Rösi resolut. Chasch grad sinne! Inevüür git’s nüt meh! Ich 
bringe nuch öppis hie usa. 

Fündel ordinär. Su bring nus e anderna die Ruschtig. Aber en 
ander na, wier hii e beschwerlicha Wäg hinder nus. 

Süsi kreischt, setzt sich in der Gartenlaube an Tisch und 
poletet. I bruche es Bäzi, aber es groesses. Es het kii 
Gattig, wie die Uhünd mit mer verfahre sy. Die 
chömme de nuch uf d Wält, da bischt sicher! 
Peter Pfund will sich zu Süsi setzen. Diese steht auf 
und will an einen andern Tisch. 

Fündel zu Peter. Chumm setz diich hie. 
Peter Pfund setzt sich zu Fündel. Süsi setzt sich 
wieder allein an einen Tisch. Rösi achtet nicht auf 
das Gekreische von Süsi. Geht ab in die Gaststube, 
bringt vier Gläser und eine Karaffe Wein. Sie schenkt 
ein. David beobachtet das Geschehen. 

Süsi steht auf, kreischt. Ich wott kii Wy! Ich muess mi armi 
Seel umhi i ds Griis bringe. Bring mer es Schnaps! 
Rösi holt widerwillig die Bäziflasche und schenkt 
Süsi ein. 

Süsi leert das Gläschen in einem Zug. Scheech mer nuch 
iis y! 
Rösi schenkt nach. 
Süsi geht vom Tisch, geht neben Peter vorbei. 

Peter Pfund Wa woscht hii? 
Süsi gereizt. Umha wo’s diich nüt aagiiht. Oder woscht cho 

Schyssgötti sy. Du Schlawiner! Geht in den Löwen. 
Fündel Die het der’s umhi gsiit! Mit dära hesch de nuch e 

Metti, bis era e astendigi Bhuusig bsorget hescht. 
Süsi schleicht aus dem Löwen, beobachtet ihre 
Kumpanen von der Löwenecke aus. Diese sind mit 
sich beschäftigt. Sie huscht der Hausfront entlang 
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und verschwindet hinter dem Löwen aus der Szene. 
Rösi und David tragen einen Handkorb gemeinsam 
in den Löwen und schauen Süsi nach. 

Peter Pfund Du, ds Süseli isch de es Prachtswybervolch; we’s wott, 
cha’s wärche wie kii Zweiti! 

Fündel Umso besser für diich. 
Peter Pfund lächelt zufrieden, als wäre er der Hahn im Korb. 

Wohloppa. – Mit dera bisch de versorget! Da bruchscht 
net i ander Lüte Wiidlene ga z grase! Hähähä! 

Rüedel Ussert tu tüegisch uf fremde Schürlis- u Ghüderplätze 
Salpeter grabe. 
Sie lachen, leeren die Gläser. 

Rüedel ruft. Rösi bring nus nuch e Halba! 
Rösi bringt, schenkt ein. Soe jitze isch fertig. I bringe nuch 

nüt meh. I muess ga lige, schüscht mag ich am Morge 
net uuf! 

Peter Pfund Was choschtet die Zeche! 
Rösi Zwee Halb u zwöü groessi Bäzeni. Macht füfzäche 

Franke. 
Peter Pfund öffnet seinen Geldsack, zahlt, auf einmal hält er inne, 

schaut das volle Bäziglas an und fragt. Ja zum 
Tonnder! Isch de ds Süseli ging nuch uf em Aabee? 

Rösi hält inne, schaut auf, dann zu Peter. Die isch vor eme 
Schutzli gange. 

Peter Pfund Das chiibe Wybervolch, das isch wie ne Giis, es giiht 
mer dür all Züün dürhi. 

Fündel stellt fest. De isch die ganzi Pööeri fer nüt gsy! 
Rüedel geht zu seinem Maultier, bindet es los und ruft zu 

Peter. Ich chume de net nuch es zweits Mal mit dr uf 
Wyberjagd. 

Peter Pfund spricht sorgenvoll Fündel an. Ui-ui-ui das tonndersch 
Wybervölchi, jitz giiht sie sicher vor Gricht! Ai, ai, ai, 
was chunnt ächt nuch alls? 
Black 
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3. Akt 

Im Gartenrestaurant und auf der Strasse 
Rösi arbeitet am Servicetisch. 
Taglöhner sitzt mit Rucksack, Hut und Hakenstock 
am Tisch. Er hat einen Ballon Weissen vor sich. 
Kurgast♀ + Kurgast♂ als Wanderer über den Damm, 
dort öffnet er den Rucksack und gibt den andern zu 
trinken. Nach kurzem Rasthalt gehen sie weiter über 
den Damm. 
Kurgast♀, Mädchen und Kurgast♂ sitzen beim 
Apéritiv am Tisch, Rösi hat sie soeben bedient. 
Bauernknabe geht mit einem Hund an der Leine mit 
Hut, Rucksack und Haselstock zum Brunnen. Er 
trinkt Wasser und geht anschliessend die Strasse 
runter. Mme Leith sitzt am Tisch, ist in ein Buch 
vertieft, hat eine Limonade vor sich. 
Taglöhner geht auf die Strasse und setzt sich 
anschliessend an Tisch zu Taglöhner. 
Bauernknabe und Bauer gehen beide mit grossen 
Rucksäcken schwer beladen über die Strasse. 

 
1. Szene 

Portier als Kutscher hat eben mit dem Zweispänner-
Schesli vier Kurgäste vom Bahnhof abgeholt. 
Vor dem Löwen hält er an und lässt Frau Bertrand 
und Herrn Bertrand aussteigen. 
Mit den beiden anderen Kurgast♀ und Kurgast♂ 
fährt er direkt ins Hotel  
Herr und Frau Bertrand gehen an einen Tisch in der 
Gartenwirtschaft. Rösi nimmt Bestellung auf, holt 
und bringt das Getränk. 

Frau Bertrand wirkt nervös und unzufrieden. Zu ihrem Mann. Je ne 
suis pas d’accord, dass der Lorenz wegen diesem 
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Wasserbauprojekt nach Marokko zu diesen Menschen-
fressern reist. La maison a certainement encore 
d’autres ingénieurs. Das muss doch nicht gerade unser 
Sohn sein. Und erst noch so unerwartet. 

Herr Bertrand beruhigt sie. Erstens sind die Marokkaner keine 
cannibales dans la jungle. Und zweitens habe Lorenz 
an diesem Projekt Vorbereitungsarbeiten geleistet und 
er sei der einzige, der über Detailfragen Auskunft 
geben könne. Et, puisque les deux collègues sind 
verunfallt, kann er doch seine französische Firma nicht 
im Stich lassen. –Ça peut être une chance pour 
Laurent. 

Frau Bertrand Chance hin oder her, s’il attrape la malaria, qu’en 
aurons nous de plus? 
Laurent und Roger kommen vom Tennisspielen in die 
Gartenwirtschaft. Laurent ist überrascht, dass seine 
Eltern dort beim Kaffe sitzen. 

Laurent Eh, tiens, tiens! Maman et papa. Ihr seid aber früher 
angekommen als angenommen.. 
Allgemeine herzliche Begrüssung. 

Laurent On peut s’asseoir avec vous? 
Frau Bertrand Mais, voyons – venez donc vous asseoir! 
Laurent Roger était libre ce matin, darum konnten wir 

zusammen Tennis spielen gehen. 
Frau Bertrand zu Roger. Et qui a gagné? 
Roger Laurent, bien sûr! 
Rösi kommt. Was darf i öich bringe? 
Laurent J’ai soif. Zu Roger. Est-ce que tu prends aussi une 

limonade? 
Roger Volontier! 
Rösi Also zwo Limonade! 
Laurent zu Mutter. Je ne vous ai attendu que cet aprés-midi. 
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Herr Bertrand übergibt Laurent aus seiner Brieftasche wortlos ein 
Couvert. C’était urgent. Deshalb haben wir gedacht, 
wir kommen so früh wie möglich. 

Rösi bringt die Getränke. Zum Wohl! 
Laurent öffnet den Brief und liest. Dann sehr nachdenklich. 

C’est un honneur, bien sûr, qu’ils aient pensé à moi. Da 
darf ich ja kaum nein sagen. - Aber ich müsste ja schon 
übermorgen abreisen und heute Abend oder Morgen 
soll ich miich in der Firma in Genf melden. 

Roger Excusez-moi, je dois reprendre mon service. Besten 
Dank für die Limonade. A plus tard! Ab. 

Frau Bertrand Adieu! 
Herr Bertrand Adieu! 
Laurent Adieu Roger! 
Laurent Aber jetzt habe ich ein Problem. 
Herr Bertrand Lequel? Das werden wir doch lösen können. 
Laurent J’ai fait la connaissance d’une gentille jeune fille. 

Wirklich eine sehr nette Person. Ich habe miich fest in 
sie verliebt und gestern Abend wurde ich gebeten, sie 
nach Hause zu fahren. Da hatten wir mit dem Motorrad 
eine Panne.– Und, wie es so geht. Quelque chose s’est 
passé. Et maintenant… 

Frau Bertrand ...bon, et alors! Du hattest eine Panne mit dem 
Motorrad, und sie eine Panne mit ihrer Tugend. C’est 
pas si grave. Tu as perdu la tête, et cette villageoise 
ihre Tugend. C’est tout. 

Laurent wehrt sich gegen diese Verunglimpfung. Tu n’as pas 
le droit de dire ça Maman. Sie ist nicht irgend ein 
Mädchen. Ich meine das im Ernst, und ich will nicht 
wie ein „salaud“ davon rennen. Ich bin mit ihr heute 
Abend verabredet, et je ne veux pas la laisser plantée 
là. Ich schreibe Mariann einen Brief et demanderai à 
mon ami Roger de se rendre au rendez-vous pour moi. 

Frau Bertrand schaut ihn an, spricht ihm eindringlich zu. Legt ihren 
Arm auf seine Schulter. Tu n’as pas un meilleur ami 
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que moi! Wir reisen doch erst übermorgen wieder ab. - 
Dabei kann ich deine Pflicht, die du zu erfüllen hättest, 
leicht übernehmen und dem Mädchen deinen Brief 
überreichen. 

Laurent Maman, quelle bonne idée! Dann lernst du sie gerade 
kennen. – Aber was mach ich mit der begonnen 
Therapie? 
Taglöhner haben bezahlt, verlassen den Löwen. 

Herr Bertrand Lass das nur meine Sorge sein. Ich spreche mit dem 
Kurarzt und werde es erledigen. Du bist ja schon bald 
drei Wochen hier oben. Ce n’est donc pas si grave. 
Peter Pfund und Süsi gehen über die Strasse, Peter ca 
fünf Meter hinterher  

Laurent Ah bon, daccord. Pour le moment il faut que je prépare 
ma valise. Sonst reicht es mir nicht, miich heute Abend 
persönlich in der Firma zu melden. – Also, bis zum 
Mittagessen im Hotel! Er verlässt die beiden. 

Süsi schaut zurück und hässelt Peter an. Mach vürer! Die 
Here Amtsrichter warte de nät i alli Ewigkiit! 

Peter Pfund während er ihr hinten nachläuft, spricht er zu ihr. 
Los Süseli, wosch der’s net nuch emal uberlege? Du 
uberchunnsch kii bessera! 

Süsi Nüt isch! Jitz würd gschide. 
Beide verschwinden von der Strasse. 

 
2. Szene 

Frau Bertrand trinkt Kaffee. Cette fille ne m’intéresse pas du tout. 
Der Lorenz will kaum die erste beste Fratze, die ihm 
über den Weg geht und ihm schöne Augen macht, 
heiraten wollen. Elle n’en a que pour notre argent! 
Berta + Bethli, Lineli + Päuli die Bauernfamilie geht 
schwer bepackt über die Strasse in ihr Vorsäss. 
Pöstler geht auf der Strasse, verteilt Post in alle vier 
Gebäude. 
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Bäcker geht mit einer Hutte voll beladen mit Brot 
über die Strasse. 
Miggel und Alma  kommen von dem Vorsäss, haben 
leere Rucksäcke, gehen über die Strasse, machen 
beim Brunnen halt, trinken Wasser, gehen weiter. 

Herr Bertrand etwas vorsichtiger. Mais tu ne la connais pas du tout. 
Et Laurent n’a pas un mauvais goût. 

Frau Bertrand Lass das meine Sorge sein. Je vais déjà arranger ça. 
Herr Bertrand Tu sais, on pourait de nouveau passer quelques jours 

de vacances ici cet automne. 
Frau Bertrand Mais Jacques, tu n’y penses pas! Stell dir vor, was 

machst du den ganzen Tag und an den langen Abenden 
hier oben? Moi je préfère aller à Nice! 

Herr Bertrand Oh si, j’y pense... Nous ne sommes plus si jeunes et 
une nouvelle cure de bains dans cette manifique région 
de montagnes, avec son excellent climat nous ferait 
certainement le plus grand bien. 

Frau Bertrand Tu as raison, mais comme je n’ai jamais pu supporter 
la liaison des Chopard avec cette „Taglöhnerclique“, 
kann ich gut auf diese Kurferien verzichten. 

Herr Bertrand ruft. Mademoiselle, l’addition s.v.pl. 
Rösi kommt. Die Herrschafte hei grüeft? - Alles? – Das 

macht vier Franke, 80 Rappe, we der weit so guet sy. 
Herr Bertrand Çà va comme ça! 

Bertrands verlassen die Gartenwirtschaft. Spazieren 
Arm in Arm der Strasse entlang. 
Rösi kassiert bei Kurgast ♀ +Kurgast ♂ +Mme Leith 
ein. 

 
3. Szene 

Im Löwensaal. 
Am grossen Tisch sitzt das Gericht. Der Pfarrer amtet 
als Sekretär. Aegerter holt die Malefizen. 

Bratschi Sy ächt die Lüt scho da? 
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Aegerter Jawohl, Herr Amtsstatthalter. Es warte sächsi dusse. 
Bratschi Sächsi? Aber wier hi doch nume vieri vorglade. 
Aegerter lacht. Süsi würd oppe Versterchig bringe. Ruft zur Tür 

hinaus. Peter Pfund–Müllener! Iehr chönnt aträtte! 
Wilhelm + Zeugin + Fündel + Rüedel, Peter + Süsi 
treten ein. Alle bleiben hinten bei der Türe stehen. 

Süsi steht vor den Tisch und spricht Bratschi an. Soe, da 
sy wer! 

Bratschi I gseh’s. – Näht nuch Platz. Iehr u eua Maa hie uf em 
Benkli... 

Peter Pfund Gäre! 
Süsi nimmt auf der Bank breitspurig Platz. Will 
schon aufbegehren. Peter hat am äussersten Rand 
Platz genommen. 

Bratschi U die andere uf de Stüehle dert. 
Fündel setzt sich als erster auf die hintere Bank, 
Rüedel sitzt neben ihn. Wilhelm setzt sich auf die 
vordere Bank und schiebt sich nach vorn. Zeugin sitzt 
neben ihn. Es herrscht absolute Stille. 

Peter Pfund hustet. Hkm. 
Süsi gibt Peter einen Stoss. Häb diich still! 
Bratschi Iehr syt d Frou Susann Pfund, geborene Müllener, 

Ehefrau des Peter Pfu... 
Süsi schiesst auf. Jawohl! U das sy myner Züge: Ds Änni 

Trüthard u der Wilhälm Griesse. 
Bratschi Un iehr syt der Peter Pfund, Ehemann der Susann 

Pfund, geborni Müllener... 
Peter Pfund schnell. Nu vieschier. Der Salpetersieder vo u zu 

Lengg. 
Bratschi zu Fündel und Rüedel. Iehr zwee syt syner agäbliche 

Hälfershälfer? Schaut die beiden eindringlich an. 
Diehr syt der Salpetersieder Fündel, Bruder des Peter, 
u Diehr der Sümer u Salpetersieder Rudolf Schletti. 
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Rüedel trotzig. Ja. 
Bratschi Guet. De chöne wer afa. Salpetersieder Pfund, iehr syt 

aaklagt, mit zweine Hälfershälfere, nächtlicherwys i d 
Wohnig vo euer entflohene Frou ybroche z sy – u die 
wehrlosi Person gwaltsam i Ustagwald gfergget z ha. – 
Gäbeter das zue? 

Peter Pfund Em eeh, ehrbara Amtsrichter. Punkto iis, wäge der 
etflohene Frou, ischt das grad prezis esoe: Süseli isch 
üs afangs Braachet mier nüt, dier nüt druusglüffe u het 
nus mit üsem Gwärbli erbärmlich im Stich glasse. 

Pfarrer Wärum isch sie nech dervoglüffe? 
Peter Pfund Wiis der Tüüf... oder em, das wissen die Götter, Herr 

Pfarrer, das wissen die... 
Süsi ...dumms Züg! Das wiiss a der Lengg e jeda Schlufi! U 

we der Pfund net wott rede, su will ich nuch säge, 
wisoe u wärum. Jawoll. – Wier hii kii Wohnig meh 
ghäbe! Un i ha syt zweje Jahre mit dem Pfund u sym 
Brueder Fündel i luter leere Ställ u Wiidschürlene mit 
myne zwoe Giiss müesse huse! Jawoll, i Ställe u 
Wiidschürlene! U i ha ne mengisch gsiit, i lufi ne 
derva, we sie net e menschewürdigi Bhusig sueche. 
Aber die Dräckniggla hii nüt gsuecht! – Nii, das isch i 
ihru Ouge net nöetig gsy. U därum han ich sie i ihrem 
Dräck la sy u bi umhi i mys elterlich Huus ga wohne! – 
U jitz säget sälber... 

Bratschi entsetzt. Stimmt das? Wohnet iehr i Ställe u Schürlene? 
Peter Pfund He ja, Herr Statthalter, das isch äbe esoe! I muess my 

Commers halt äbe da ufstelle, wo wer Salpeter finde. 
Bratschi Net unbedingt: Mu cha d Luuge zuecha fergge, wie’s a 

ander ne Orte oo gmacht würd. 
Peter Pfund schüttelt den Kopf. Umstendlich, Herr Statthalter, 

umstendlich. 
Bratschi Isch de eui Wyberfuehr iifacher gsy? 
Peter Pfund Herr Statthalter, i ha vom Lengger Friedensrichter d 

Permission ghäbe, für ds Süseli hiime z riiche! 
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Bratschi Aber net z dryehöj! U net mit Zwang u Gwalt! 
Peter Pfund Oh, i bi zerscht mit unentlicher Liebi u Güeti drahi. 

Aber ds Süseli het net wele gunderbiere u het miich 
umhi hiime gschickt. 

Bratschi U derna? 
Peter Pfund Ja u dernah bin i due... ja... da sy wer due gwüss echly 

weniger zärtlich umgange. 
Bratschi Also brutal! Gäbet’s nume zue! 

Peter Pfund schüttelt den Kopf. 
Süsi im Zorn. Soe! Jitz mues der Schutz entlich usi! 
Bratschi Also, schiesset los, aber sitzet ab! 
Süsi ...Herre Amtsrichter. I bi vorleschte Samschtig am Abe 

früehj ga lige – u ha gwüss scho die halbi Nacht i 
göttlichem Friede gschlafe. – Zmitts i die Rueh stürme 
die dry dür ds Pfeeschter u hii miich im Bett uberfale! 
Steigert sich in ihrer Wut. Si hii mer d Bettdecheni z 
lyberments ewäggschrisse! U miich a Hende u Füesse u 
sogar a Blüttine, wo mu süsch net ziigt, packt u drückt! 
Es isch e gottvergässeni Schand gsy! 

Pfarrer entrüstet. Stimmt das? 
Süsi Jawoll, su wahr’s e Herrgott im Himmel git. 
Fündel Herr Pfarrer, i hetti wele gseh, wien iehr i der Fyschteri 

es Wybervolch packet, wo um sich schleet, chratzet, 
bysst u spöüt. 

Rüedel Iehr hettet villicht och e mal dernebe greckt. 
Bratschi Soe Rueh jitz! – Erzelet wyter 
Süsi Won ich i mir Verzwyflig u Toedesangscht um Hülf 

grüeft ha, het mer der Fündel, där Uflat, mit syne 
Dräckpfote ds Muul dewäg unerchannt verhäbe, dass er 
mer sogar e Zahnd ydrückt het! – Jawoll! – Da, gugget 
sälber! Macht dazu Geste. Siit mu dem dernäbe 
greckt? He? 

Fündel Bhüetis, da isch wäger net viel... 
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